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Nr. 197 
Das franzöſiſche Kolonialreich. 


Von Dr. R. von Ungern⸗Sternberg. 


Frankreich iſt nach England die zweite größte Kolonial⸗ 
macht und mit Stolz, wenn auch nicht ohne einen Unterton 
von Sorge, erklären franzöſiſche Nationaliſten, Frankreich 
ſei nicht ein Staat von 42 Millionen, ſondern von 100 Mil⸗ 
lionen Einwohnern, wobei die Bevölkerung der Kolonien 
kurzerhand der Einwohnerſchaft des eigentlichen Frankreich 
zugezählt wird. Re 

Die Geſchichte der franzöſiſchen kolonialen Ausbreitung 
beſteht aus zwei recht ſchroff voneinander getrennten AS- 
ſchnitten, von denen der erſte die Zeit von der Wende des 
16, und 17. Jahrhunderts bis zum Jahre 1815 umfaßt, — in 
welchem Jahr Frankreich ſeine kolonialen Erwerbungen in 
Nordamerika, Weſtindien, Südamerika und Vorderindien 
faſt reſtlos an die Engänder verloren hatte, — und die Zeit 
ſeit den 30er Jahren des vorigen Jahrhunderts bis in die 
Gegenwart. Dieſer letzte Zeitraum begann mit der Er- 
oberung von Algier und ſchloß mit der Beſitzergreifung von 
Maroklo und der Zuteilung der Mandatsgebiete im ehe⸗ 
maligen deutſchen Kamerun und Togo und in Syrien auf 
Grund des Verſailler Diktats. Das heutige Kolonialreich 
Frankreichs erſtreckt ſich faſt überr ganz Nord⸗Weſt⸗Afrika 
bis zum Kongo und umfaßt ferner Madagaskar, Indochina 
und einige in der ganzen Welt verſtreute Beſitzungen und 
Stützpunkte, von denen einige, wie z. B. die weſtindiſchen 
Inſeln Guadeloupe und Martinique, noch aus der erſten 
Kolonialzeit ſtammen. ! - | 

Daß Frankreich bis vor Ausbruch des Weltkrieges, und 
abſchließend noch als Auswirkung des Verſailler Friedens⸗ 
diktats ſein koloniales Territorium erweitern konnte, iſt 
ein unverkennbares Zeichen der großen Lebenskraft und des 
f regen Geltungsdranges, die dieſer Nation eigen find. 
Dieſſenungeachtet it gerade Frankreich in beſonders hohem 


* Maß mit den Sorgen belaſtet, die heutzutage der Beſitz von 


Kolonien jedem weſteuropäiſchen Staat verurſacht, zumal 
g ſolchen Staaten, die, wie Frankreich, nicht in der Lag ind, 
| fortlaufend eine erhebliche Zahl von el⸗ 
len oder nicht über ausreichende materielle Mittel verfügen, 
um den kolonialen Beſitz in größerem Maßſtab wirtſchaftlich 
i auszuwerten. Denn es liegt auf der Hand, daß auf die 
Dauer der Beſitz von Kolonien ſinnlos wird, wenn ihre 
und Beherrſchung mehr koſtet, als ſie ein⸗ 
bringen. 


In mirtſchaftlicher Hinſicht hat allerdings der fran⸗ 

Zöſiſche Kolonialbeſitz in der Nachkriegszeit ſich in höherem 

N Grade bezahlt gemacht, als das vor dem Kriege der Fall 

| . Die ftärfere Verflechtung der Metropole mit den über⸗ 

eeiſchen Beſitzungen äußert ſich vor allem darin, daß der 

Anteil der Kolonien am franzöſiſchen Außenhandel dem 

Wert nach geſtiegen iſt. Während der Jahre 190913 betrug 

er in der Einfuhr nur 10,9 v. H. und in der Ausfuhr 12,8 v. 

H., in den letzten Jahren iſt der Anteil aber bis auf 25,7 

v. H. bzw. 32,0 v. H. geſtiegen. Von ſämtlichen Kolonien iſt 

terlande bei weitem die bedeutendſte; es gehört eigentlich 

allerdings Algier im Warenaustauſch mit der Mut⸗ 

ſchon zum binnenwirtſchaftlichen Gebiet Frankreichs. Dem⸗ 

gegenüber ſind die übrigen Kolonien im franzöſiſchen 

Außenhandel nur von geringem Belang. Indochina z. B. 

hat nur einen Anteil von 2-8 v. H. am franzöſiſchen Ge⸗ 

ſamtexport und import zu verzeichnen, während bei Algier 
dieſe Anteile 12 v. H. bzw. 17 v. H. erreichten. 

, Überblidt man die einzelnen Waren der franzöſiſchen 
Einfuhr, ſo kann man feſtſtellen, daß in bezug auf Nahrung⸗ 
und Genußmittel die Zufuhr aus den Kolonien nicht unbe⸗ 
deutend iſt, wogegen die Lieferung von induſtriellen Roh⸗ 
und Hilfsſtoffen bei keinem einzigen Poſten weſentlich ins 
Gewicht fällt. Hinſichtlich der Aufnahmefähigkeit der kolo⸗ 
nialen Bevölkerung für franzöſiſche Erzeugniſſe find die 
Erfolge in den letzten Jahren im Vergleich zur Vorkriegs⸗ 

bVeeit befriedigender als hinſichtlich der kolonialen Rohſtoff⸗ 
x lieferungen, denn die Kolonien kaufen immerhin franzöſi⸗ 
ſche Erzeugniſſe für bedeutende Beträge und find z. B. als 
Verbraucher franzöſiſcher Textilien von erheblichem Belang. 
Der ſtärkere Abſatz innerhalb des Kolonialreiches iſt haupt⸗ 
* ſächlich dadurch erreicht worden, daß Frankreich die Kon⸗ 
| kurrenz anderer Staaten durch Zollſchranken und Vorzugs⸗ 
tariſe fernhält. 

Es wäre aber ganz abwegig, die franzöſiſchen Kolonien 
lediglich vom wirtſchaftlichen Standpunkt zu bewerten. Für 
Frankreich ſollen die Kolonien heutzutage nicht zuletzt eine 
große militäriſche Bedeutung erlangen, ein Vorhaben, das 
72 Bea großer Wichtigkeit für die geſamte franzöſiſche 
Bolitik iſt. f 

Ze unzureichender die Beſetzung der wehrpflichtigen 
Jahrgänge in letzter Zeit wird und je mehr die militäriſche 
Rüſtung an Umfang zunimmt, um ſo mehr treten die Kolo⸗ 
nien als Reſervoir von Rekruten und Arbeitskräften in den 
Vordergrund. Frankreichs paſſive Bilanz der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung, das Überwiegen der Sterbefälle 
über die Geburten, ſoll durch verſtärkten Rückgriff auf die 
Einwohner der Kolonien ausgeglichen und ein Stand der 
miläriſchen Rüſtung erzielt werden, der jedem etwa auf- 
kommenden Gefühl der Unſicherheit vollauf Rechnung trägt. 

Wir ſtehen wahrſcheinlich am Vorabend einer weiteren 
»Enteuropäiſierung“ der Welt, was ſich nicht nur darin 
außert, daß alle überſeeiſchen Länder ſich induſtriell ver⸗ 
zelböſtändigen, ſondern auch darin zum Ausdruck kommt, daß 
die Beherrſchung und Auswertung des kolonialen Beſitzes 
immer koſtſpieliger und ſchwieriger wird. Der Weltkrieg und 
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Bydgoszcz, Mittwoch, 30. Auguſt 1939 Bromberg 


Henderſons Nücklehr nach Berlin 


63. Jahrg. 


Erklärung der Britiſchen Regierung an die Reichsregierung. 


Am Mortag abend wurde der Britiſche Botſchafter von Adolf Hitler empfangen. 


Berlin, 29. Auguſt (PAT). Das Deutſche Nachrichten⸗ 
Büro veröffentlicht folgende amtliche Verlautbarung: 


Reichskanzler Hitler hat am Montag abend um 
22.30 Uhr in der neuen Reichskanzlei in Auweſenheit 
des Reichsaußenminiſters von Ribbentrop den Bri⸗ 
tiſchen Botſchafter Sir Neville Henderſon empfangen. 
Der Britiſche Botſchafter händigte dem Reichskanzler eine 
Erklärung der Britiſchen Regierung ein. 

Wie das Reuter⸗Büro annimmt, ift es unwahrſcheinlich, 
daß der Text des Schreibens Hitlers und die britiſche Ant⸗ 
wort in London vor den am Dienstag erwarteten Anſprachen 
des Premierminiſters Chamberlain im Unterhaus und 
von Lord Halifax im Oberhaus veröffentlicht werden 
wird. 

Nach Informationen, welche die Havas⸗Agentur in po⸗ 
litiſchen deutſchen Kreiſen erhalten haben will, iſt in der 
heutigen Nacht auf deutſcher Seite mit einer Erklärung 
über die Beſprechungen des Reichskanzlers mit Botſchafter 
Henderſon nicht zu rechnen. In dieſen Kreiſen wird betont, 
daß die Unterredung zwiſchen Reichskanzler Hitler und 
Henderſon faſt eineinhalb Stunden gedauert hat. Der In⸗ 
halt der Unterredung werde, ſo heißt es in dieſer Meldung 
weiter, von den zuſtändigen deutſchen Stellen erſt geprüft; 
werden müſſen, jo daß wichtige Enutſcheidungen vor 
Dienstag nicht zu erwarten ſeien. 

Nach der letzten Meldung der Polniſchen Telegrafen⸗ 
Agentur hat Botſchafter Henderſon das Reichskanzler⸗ 
Palais um 23.45 Uhr verlaſſen. Henderſon händigte dem 
Reichskanzler eine ſchriftliche Antwort der Britiſchen 
Regierung ein, die er mündlich ersängte 


Noch am Dienstag deutſche Antwort 
an Henderſohn. 
Berlin, 29. Auguſt. (PAT) Nach der Unterredung, 
die Botſchafter Henderſon am Montag mit Reichskanz⸗ 
ler Hitler hatte, berief dieſer ſeine Mitarbeiter zu ſich. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die Konferenz bis in die ſpäten 
Nachtſtunden dauern wird. In maßgebenden Kreiſen wird 
erklärt, daß augenblicklich keine Erklärungen über den Ver⸗ 
lauf der Beſprechungen abgegeben werden könnten. Die in 
einem Schreiben formulierte Antwort wird dem Britiſchen 
Botſchafter im Laufe des Dienstag überreicht werden. 


Des Anterbaus für Dienstag einberufen. 


London, 29. Auguſt. (PAT) Reuter teilt offiziell mit, 
daß das engliſche Unterhaus für Dienstag um 14.45 Uhr zu 
einer Sitzung einberufen worden iſt. 


Engliſcher Königsthron in Sicherheit gebracht. 
London, 29. Auguſt (PAT). Der erſte Gegenſtand, der 
aus London an einen ſicheren Ort in der Provinz ge 
worden iſt, iſt der hiſtoriſche Krönungsthron in der 
Weſtminſter⸗ Abtei, auf dem die engliſchen Könige ge⸗ 


die europäiſchen Zuſtände der Nachkriegszeit haben den 
Farbigen aller Schattierungen einen zuvor nie gekannten 
Anſchanungsunterricht darüber erteilt, daß die Europäer, 
die ſie früher als eine zur Herrſchaft berufene Menſchen⸗ 
gattung anſahen, eine Vielheit ſich fortdauernd befehoͤender 
Völker darſtellen, von denen jedes für ſich auf Koſten des 
anderen ſeinen Vorteil in der außeneuropäiſchen Welt ſucht. 
Dieſe Erkenntnis beginnt die entfernteſten Gebiete und die 
primitivſten Stämme zu erreichen. Zugleich mehrt ſich die 
Zahl von farbigen Intellektuellen, von Arabern, Indo⸗ 
Chineſen, Negern uſw., die ſich anheiſchig machen, ihr Land 
ſelbſtändig und zwar nach „modernen“ Grundſätzen zu ver⸗ 
walten und zwar nicht zu Nutz und Frommen der euro⸗ 
päiſchen Lehrmeiſter, ſondern zu eigenem Vorteil. Auch das 
Gefühl der eigenen kulturellen Wertigkeit und der eigenen 
Kultur hat innerhalb der Völker des Iſlam, bei den Indo⸗ 
Chineſen, Indern, ja ſelbſt in beſchränktem Umfang bei den 
mittel⸗ und ſüdamerikaniſchen Indianern ſehr ſtark zuge⸗ 
nommen mit dem Erfolg, daß die Stellung der weſteuro⸗ 
5 Staaten in überſee von Jahr zu Jahr ſchwieriger 
wird. 

Es liegt auf der Hand, daß dieſes Erwachen der farbigen 
Welt, Frankreich, das zwar eine ſehr geſchickte Hand in der 
Behandlung von farbigen Völkern bewieſen hat, infolge 
ſeiner Armut an Menſchen, die bereit wären, ſich in den 
Kolonien dauernd niederzulaſſen, beſonders ſchwer treffen 
kann. Daraus folgt allerdings keineswegs, daß Frankreich 
oder die ſonſtigen weſteuropäiſchen Völker an ihrer zu⸗ 
künftigen Weltſtellung verzweifeln müßten. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche und techniſche Überlegenheit und der ungeheure Reich⸗ 
tum an Erfahrungen, die die europäiſchen Völker im Laufe 
ihrer Geſchichte aufgeſpeichert haben, könnten ihnen gegen⸗ 
über der ganzen farbigen Welt eine unbedingte Überlegenheit 
ſichern, wenn ſie ſich nicht nur auf dem Kontinent, ſondern 
auch in kolonialen Fragen und in bezug auf die Behandlung 
außeneuropäiſcher Probleme zu gemeinſamem Handeln ver⸗ 
einigen könnten. (Aus den „Weißen Blättern“) 


krönt werden. Auf dieſem Thron wurde allen engliſchen 
Königen von Eduard II. im Jahre 1327 beginnend, bis zum 
gegenwärtigen König Georg VI, die Krone aufs Haupt ge 
ſetzt. Außerdem wurden die wertvollſten Sehenswürdig⸗ 
keiten, die in dem Britiſh Muſeum, in der National Galery 
und in anderen Muſeen aufbewahrt werden, an andere Orte 
geſchafft. Dieſe Muſeen wurden infolgedeſſen für die Ofſent⸗ 
lichkeit geſchloſſen. 


Englands Sicherheitsmaßnahmen. 


London, 29. Auguſt. (PAT) Am Montag wurden hier 
die Beſtimmungen veröffentlicht, die auf Grund des am ver⸗ 
gangenen Donnerstag durch das Parlament beſchloſſenen 
Geſetzes über die außerordentlichen Vollmachten 
für die Regierung erlaſſen worden ſind. Das Geſetz enthält 
105 Artikel und ſetzt ſich aus fünf Teilen zuſammen. 

Der erſte Teil enthält Beſtimmungen über die Sicher⸗ 
heit des Staates. Danach iſt es verboten, Informa⸗ 


tionen über Truppen⸗Bewegungen, über den Stand und die 


Ausſtattung der britiſchen Truppen, der Schiffe, der Flug⸗ 
zeuge zu erteilen uſw. Verboten iſt auch die Verwendung 
„bon photographiſchen Apparaten. Beſondere Beſtimmungen 
ſchützen Brieftauben. Reiſende, die von Großbritannien 
kommen oder von dort abreiſen, werden einer ſchärferen 
Unterſuchung unterzogen. 


Der zweite Teil des Geſetzes betrifft die Sicher het! 


und öffentliche Ordnung. Die Militärbehörden 
werden ermächtigt, Häuſer für die Einquartierung von 
Soldaten zu requirieren, und der dritte Teil unterzießt die 
Behörden der Seeſchiffahrt, des Zivilflugweſens und des 
Verkehrs in den Häfen einer Kontrolle. Im vie en 


i — werden die Behörden ermächtigt, Grundſtücke und 


anderen Beſitz zur Kontrolle über die einzelnen Induſtrie⸗ 

zweige zu übernehmen. Der Verkehrsminiſter über⸗ 
nimmt die Verwaltung über die Eiſenbahnen, die in Eng⸗ 
land bekanntlich Privatunternehmungen ſind. 


Engliſche Schiffe jollen das kittelmeer verlaiterr, 
London, 29. Auguſt. (PAT) Durch eine Verfügung der 
engliſchen Admiralität find alle britiſchen Paſſa⸗ 
gierdampfer aufgefordert worden, unverzüglich 
das Mittelmeer zu verlaſſen. 0 


Unterbrechung des Poſtverkehrs 
zwiſchen Malta und Italien. 
Malta, 29. Auguſt. (PAT) Der Poſtverkehr zwiſchen 
Malta und Italien iſt unterbrochen worden. 


Wichtige Deviſenbeſtimmungen 


Einiuhr-Berbot für polniſche Banknoten. 
20 Ztoti⸗Höchſtgrenze für Reiſen nach Danzig — 
Auslandsreiſende dürfen höchſtens 40 Zioty in 
Papier nach Polen mitbeingen. 


Warſchau, 29. Auguſt. (PAT) Im heutigen „Dziennik 
Uſtaw“ erſchien eine Verfügung des Finanzminiſters, durch 
die ausländiſchen Spekulationen und beſonders der zum 
Schaden der polniſchen Deviſenwirtſchaft erfolgten Einfuhr 
von geſchmuggelten Zloty ein Ende gemacht werden ſoll. 
Durch die Verfügung wird verboten, nach Polen, auf 
welche Weiſe es auch immer ſei, polniſche Banknoten 
einzuführen. Eine Ausnahme bildet nur die Vorſchrift, 
nach der man im Reiſeverkehr auf Grund eines Aus⸗ 
landspaſſes höchſtens 40 Zloty in Papiergeld 
vom Auslande hereinführen kann. Die Einfuhr von Sil⸗ 
bergeld unterliegt keiner Einſchränkung. 

Außerdem wurde eine Anordnung getroffen in Sachen 
der Ausfuhr von polniſchen Zloty nach Danzig ſowie über 
Auszahlungsverfügungen im Lande auf Grund freier Rech⸗ 
nungen und Danziger Konten (Daki). Auf Grund der 
bisherigen Beſtimmungen brauchte man zu Auszahlungen 
auf Grund der freien Rechnungen und Daki⸗Konten keine 
Deviſengenehmigung. Augenblicklich wird eine Anordnung 
eingeführt, welche die Genehmigung der Deviſenkommiſſton 
für die Auszahlung aus freien Rechnungen wie auch für 
Daki⸗Konten vorſieht. 

Gleichzeitig wird die Summe, die aus Polen 
nach Danzig ausgeführt werden darf, auf 
20 Zloty pro Kopf herabgeſetzt. 2 

Dieſe Vorſchriften ſtehen in Verbindung mit den An⸗ 
oroͤnungen der Behörden der Freien Stadt Danzig, die, 
wie die „PAT“ betont, entgegen den Übereinkommen, die 
zwiſchen Polen und Danzig beſtehen, herausgegeben wur⸗ 
den. Wie die „PAT“ weiter ſagt, haben die Anordnungen 
der polniſchen Behörden keinen wirtſchaftlichen Charakter, 
ſondern dienen lediglich zur Verteidigung des Zahlungs⸗ 
verkehrs mit Danzig, im Zuſammenhang mit den Verord⸗ 
nungen des Senats und der Bank von Danzig. 
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non Orlowa nach der Waclaw-Grube verläuft. 


Polniſche Güterzüge in Danzig beſchlagnahmt! 
Aus Danzig meldet die PA: 


Der Danziger Senat hat heute eine Verfügung 
trlaſſen, wonach Güterzüge aus Danzig nach 
Polen nicht herausgelaſſen werden und umge⸗ 
kehrt Güterzüge, die von Polen als Tranſit 
durch Danzig nach Gdingen gehen. So wurde am Mon⸗ 
tag auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig ein Zug mit 
Eiſenſchrott beſchlagnahmt, ſowie ein Kohlenzug, der nach 
Gdingen gehen ſollte. Die Beſchlagnahmungen erfolgten 
auf den Bahnhöfen Hohenſtein und Zoppot. 

Die beiden Beſchlagnahmungen ſind der Gegenſtand 
einer Intervention des Generalkommiſſars der Repu⸗ 
blik Polen in Danzig. 


Unterbrechung des Eiſenbahnverkehrs 
zwiſchen Deutſchland und Polen. 

Die Polniſche Telegrafen-Agentur verbreitet heute ſol⸗ 
gende Meldung: 

Nachdem der Eiſen bahn verkehr zwiſchen Polen 
und Dentſchland am 27. d. M. unterbrochen worden 
iſt gibt es keine direkte Verbindung mit Belgien, Frank⸗ 
reich, England und Holland. Der Verkehr wickelt ſich über 
Oderberg nach Wien, Prag und Rom noch ab. Die Züge nach 
Ungarn, Rumänien, Litauen und Sowjetrußland verkehren 
nach dem Fahrplan. 

Poſt nach Deutſchland kann Verſpätungen erfahren 

Wie die PAT aus Warſchau meldet, können Po ſt⸗ 
ſendungen nach Deutſchland möglicherweiſe Ver⸗ 
ſpätungen erfahren, da gewiſſe Verkehrsſchwierigkeiten, 
die durch die Anordnung der deutſchen Behörden verurſacht 
wurden, eingetreten ſind. 


Normaler Tranſitverkehr nach Oſtpreußen. 

Gdingen, 29. Auguſt. (PAT) Der Eiſenbahn⸗Tranſit⸗ 
verkehr aus Deutſchland nach Oſtpreußen wickelt 
ſich normal ab. 


Staatliche Zwangsverwaltung 
über Eiſenbahnen im Olſagebiet. 


Warſchan, 29. Auguſt. (PAT) Der Verxkehrsminiſter 


hat eine Verordnung erlaſſen, durch welche im Kreiſe Frei⸗ 


ſtadt (Fryſztat) eine ſtaatliche Zwangsverwaltung über die 
Eiſenbahnlinien eingeführt wird und zwar: 1. auf 
der Eiſenbahnlinie, die von Dabrowa slaſka über Pietmald 
zur Staatsgrenze (mit der Abzweigung nach der Eleonore 
und Bettina⸗Grube] führt, 2. auf der Eiſenbahnlinie, die 
Zum Ver⸗ 
walter dieſer ſtaatlichen Eiſenbahnlinien wurde Magiſter 
Kazimierz Gornicki, Stellvertretender Direktor der 
Staatsbahn in Krakau ernannt. 


Keine Fule verbindung Paris — Berlin. 

Paris, 29. Auguſt (PAT). Im Laufe des Montag wurde 
der Flugverkehr auf folgenden Linien unterbrochen: 
Paris — Berlin, Paris Bukareſt, Paris —Le Touquet, Poris 
Bordeaux Biarritz. Auf der Linie Paris Stockholm iſt am 
Montag das Verkehrsflugzeug zum letzten Mal geflogen. Am 
Dienstag werden die Reiſenden auf dieſer Strecke die Dienſte 
der holländiſchen Verkehrsgeſellſchaft in Anſpruch nehmen 
müſſen. Außerdem wurde der Verkehr auf den Linien 
Paris— Turin — Mailand Nom und Paris —Marſeille Rom 
eingeſtellt. Unterbrochen wurden ſerner die Nachtpoſtflüge 
ouf der Linie Berlin Hannover —Köln—Brüſſel—Paris. 
Aufrechterhalten bleibt der normale Flugverkehr auf den 
Linien Poris— London, Paris — Marſeille— Algier Tunis 
Dalar, wie auch auf den Linien nach Syrien und noch dem 
Fernen Oſten. 

Paris, 29. Auguſt. (PA T.) Die Züge aus Deutſchland 
ſind am Montag weder auf dem Oſtbahnhof noch auf dem 
Nordbahnhof eingetroffen. 


Allgemeine Mobilmachung in Holland. 


Den Haag, 29. Auguſt. (PAT) Am Montag wurde die 
allgemeine Mobilmachung für Holland an⸗ 
geordnet. 

Wie weiter aus dem Haag berichtet wird, hat Köni⸗ 
gin Wilhelmine eine Rundfunkanſprache an das hol⸗ 
ländiſche Volk gerichtet, in der die Königin betont, Holland 
werde ſeine Neutralität mit allen ihm zux Verfügung 
ſtehenden Mitteln zu verteidigen wiſſen. 


Mobiliſierung auch in der Schweiz. 


Bern, 29. Auguſt. (PAT) Der Bundesrat hat 
Mobilmachung der Grenzſchutztruppen 
ordnet. 

Der Bundesrat hat mit dem heutigen Tage die Ratio⸗ 
nierung einer Reihe von Lebensmitteln und 
von Triebſtoffen für die Schweiz angeordnet. 


Großbritannien garantiert 
die belgiſche Neutralität. 


London, 29. Auguſt. (PAT) Der Britiſche Bot⸗ 
ſchafter in Brüſſel hat auf Weiſung der Britiſchen Negic- 
rung eine Audienz bei König Leopold III. nach⸗ 
geſucht, die am Sonntag mittag ſtattgefunden hat. Der 
Britiſche Botſchafter gab dem König die Verſicherung, daß 
Großbritannien an ſeiner Belgien im März 1936 gegebenen 
Garantie feſthalte. 


die 
ange⸗ 


Japan vor einer Ne orm 
einer Außenpolitik. 


Eine Ertlärung des e Miniſterpräſidenten. 
Tokio, 29. Auguſt (PAT). Nachdem der japaniſche Mi⸗ 
niſterpräſident Baron Hironumsa dem Kaiſer das Geſuch 
a die Demiſſion feines Kabinetts vorgelegt hatte, er- 
ärte er: 


„Von dem Augenblick en, da mir durch den Kaiſer der 
Auftrag zuteil wurde, das Kabinett zu bilden, habe ich ge⸗ 
meinſom mit meiner Kollegen verfucht, die Schwierigkeiten 
zu überwinden, die ſich Japon entgegenſtellen, um in Oſt⸗ 
alien eine neue Or nung zu ſchaffen. Die Außen⸗ 
politik war auf den Grundſätzen der Moral geführt worden, 
um den Weltfrieden zu ſichern. Auf dieſer Grundloge bauten 
wir auch die europäiſche Politik auf, worüber wir 
non Zeit zu Zeit dem Kaiſer Bericht erſtatteten. Die neuen 
Komplikationen wie auch die groteske Situation, die 
0 Europa durch den Abſchluß des deutſch⸗ſowjet⸗ 


Briefwechſel zwiſchen Paris und Berlin. 


Daladier an Hitler. 


Paris, 29. Auguſt (PAT). In Paris wurde am Montag 
die Antwort des Miniſterpräſidenten Daladier auf die dem 
Franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Coulondre, überreichte 
Erklärung des Reichskanzlers Hitler veröffentlicht. In ſeiner 
Antwort jtellt Daladier mit Nachdruck feſt, niemand könne 
an der Friedensliebe Frankreichs zweifeln, es 
unterliege aber auch nicht dem geringſten Zweifel, 
daß Frankreichſeinen Verpflichtungen gegen⸗ 
über Polen treu bleiben werde. Es gebe zwiſchen 
Frankreich und Polen nichts, was einer friedlichen Löſung der 
Kriſis unter Wahrung der Achtung aller entgegenſtände unter 
der einen Bedingung jedoch, daß der aufrichtige Wille zum 
Frieden beſteht. Im Namen Frankreichs und ſeiner Bundes⸗ 
genoſſen habe der Miniſterpräſident Frankreichs den guten 
Willen Polens garantiert, das ſtets bereit ſei, das 
Verfahren einer noch immer möglichen freien Verſtän⸗ 
digung zwiſchen den Regierungen der ſouveränen Völker 
anzuwenden. 

Miniſterpräſident Dalad ier erklärt, er ſei bereit, alles 
daranzuſetzen, um einen verſprechenden Verſuch der fried⸗ 
lichen Löſung herbeizuführen, er ſehe ſich aber in dieſer 
ernſten Stunde gezwungen zu betonen, daß der Friede noch 
in den Händen des Reichskanzlers Hitler ſtehe, und daß nur 
ſein aufrichtiger Friedenswille zur Entſernung der Kriegs⸗ 
geſahr beitragen könne. 


Hitler an Daladier. 
Die Polniſche Telegrafen⸗Agentur meldet: 


Reichskanzler Hitler hat an den franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Daladier ein Schreiben gerichtet, in 
dem feſtgeſtellt wird, daß das deutſche Volk dem früheren 
franzöſiſchen Gegner gegenüber Gefühle der Sympathie 
und den Willen zum einträglichen Zuſammenleben hegt. 
Dieſer Wille war dafür maßgebend, daß Deutſchland ein 
für allemal auf uralte deutſche Provinzen ver⸗ 
zichtet hat. Dieſe freiwillige Begrenzung der deutſchen 
elementaren Forderungen kann aber nicht als Anerkennung 
des Verſailler Traktats auch auf allen anderen Gebieten 


en Deer rere eee 
ruſſiſchen Nichtangriffspaktes entſtanden iſt, 
zwangen Japan, feine außen politiſchen 


Grundſätze aufzugeben, und eine vollſtändig neue 
außenpolitiſche Linie ſeſtzulegen. Die Innenpolitik 
muß einer grundſätzlichen Anderung unterliegen und die 
Außenpolitik einer Reviſion unterzogen werden, um 
den Kriſenabſchnitt zu überdau rn. Deshalb habe ich heute 
früh die Demiſſion des Kabinetts zu Füßen des Thrones 
beantragt.“ 


Ne::e Kanne bildung in Irpaı. 


Tokio, 29. Auguſt. (PAT) Mit der Bildung der 
neuen Regierung iſt General Nobuvnki 
beauftragt worden. Die Liſte der neuen Regierung wird 
dem Kaiſer wahrſcheinlich ſchon am Dienstag vorgelegt wer⸗ 
den. Als Kandidaten für den Außenminiſterpoſten werden 
der ehemalige Außenminiſter Satoh und der Japaniſche 
Botſchafter in London, Schigemitſo, genannt. Nach 
anderen Verſionen ſoll der frühere Miniſterpräſident 
Hirota Außenminiſter werden, 


. Add d ð ET TE d FIRST ENTRERT 
„Gazeta Polſka“ über das 


Polniſch » beitiiche Bündnis. 


Die geſamte polniſche Preſſe beſpricht in längeren 
Kommentaren das zwiſchen Polen und Großbritannien ab⸗ 
geſchloſſene Bündnis. Die „Gazeta Polſka“, das Organ 
des Lagers der Nationalen Einigung, betont, daß dieſe Ver⸗ 
ſtändigung ein durchaus poſitives Friedenselement 
ſei. Das polniſch⸗engliſche Bündnis ſei eine der Grund⸗ 
lagen der Struktur des europäiſchen Friedens geworden und 
werde auf die politiſche Orientierung aller europäiſchen 
Staaten, die den Frieden aufrichtig wünſchen, ſeinen Einfluß 
ausüben. Der Pakt werde die dauernde Grundlage 
einer . Zu ſammenarbeit zwiſchen 
Polen und Großbritannien bilden, dem treu und 
entſchloſſen alle ſeine Dominien zur Seite ſtehen. Die Fun⸗ 
damente des abgeſchloſſenen Abkommens ſeien durch das ſeit 
Jahren beſtehende polniſch⸗franzöſiſche und franzöſiſch⸗engliſche 
Bündnis bedeutend erweitert worden. Die internationalen 
Folgen, die das Zolniſch⸗engliſche Abkommen zweifellos aus⸗ 
üben werde, ſeien geſteigert worden durch die Wirkungen, 
die durch die Zerreißung des Antikomintern⸗Paktes hervor⸗ 
geruſen worden ſeien. Dieſe Folgen, durch welche in hohem 
Maße Großbritannien die Hände im Fernen Oſten und Frank⸗ 
reich an der ſponiſchen Grenze frei gemacht worden jeien, 
würden durchaus zur Stärkung der Lage dieſer beiden Staa⸗ 
ten beitragen. Sie würden ſicher einen Einfluß auf die Orien- 
tierung einer Reihe von anderen Staaten ausüben, die 
ſchon ſeit langem um ihr Schickſal infolge der Unbeſtändigkeit 
des europäiſchen Friedens beſorgt ſeien. 


0 ã ͤ dd ⁵ 0 0 EEE TEE EN 
Vom 23. bis 31. Auguſt 1914 


Tannenberg 


Eine Erinnerung an die große Durchbruchsſchlacht 
vor 25 Jahren. 


Am vergangenen Sonntag, dem 27. Auguſt, ſollte im 
Tannenberg⸗Nationaldenkmal bei Hohenſtein in Oſt⸗ 
preußen eine Gedenkfeier zur Erinnerung an den großen 
Sieg bei Tannenberg ſtattfinden. Die lange vorbereitete 
Feier iſt mit Rückſicht auf die geſpannte weltpolitiſche Lage 
abgeſagt worden. Nicht abſagen aber kann man die Schlacht 
und den Namen: Tannenbergl Es war einer der glän⸗ 
zendſten Siege der Kriegsgeſchichte aller Zeiten. Keine der 
zahlreichen Feindmächte des Weltkrieges hat einen ähnlichen 
errungen. Bei den ‚großen Einkreiſungsſchlachten des vori⸗ 
gen Jahrhunderts, Leipzig, Metz, Sedan, waren die Sieger 
an Zahl überlegen geweſen: Bei Leipzig ſchlugen 276 000 
Verbündete 150 000 Franzoſen, wagten aber nicht den letzten 
Schlag gegen Napoleon und ließen den Reſten ſeiner Armee 
den Rückweg nach Weſten frei; in den Tagen vom 14. bis 
18. Auguſt 1870 ſchlugen 240 000 Deutſche bei Metz 200 000 
Franzoſen, die in der Feſtung eingeſchloſſen wurden; am 
1. September desſelben Jahres ſchlugen bei Sedan 188 000 
Deutſche 120000 Franzoſen, die eingeſchloſſen und am „Tage 
darauf zur Kapitulation gezwungen wurden. Bei Tan: 
nenberg mußte der Sieg unter ungleich ſchwierigeren 


Verhältniſſen erkämpft werden. 


| 


gedeutet werden. Aus dieſem Grunde hat Reichskanzler 
Hitler an die Adreſſe der Polniſchen Regierung ge⸗ 
wiſſe Vorſchläge gerichtet, durch die England be⸗ 
wogen wurde, eine wilde deutſch-feindliche Aktion einzu⸗ 
leiten und Polen Garantien zu erteilen, was zur Folge 
hatte, daß die öffentliche Meinung in Polen gegen Deutich- 
land aufgepeitſcht wurde, und daß man in Polen „den 
Frieden direkt bedrohende Forderungen an Deutſchland 
ſtellt“. Für das deutſche Volk iſt es im gegenwärtigen 
Augenblick nicht möglich, ohne Einbuße der Ehre auf nahezu 
zwei Millionen Menſchen zu verzichten, die ſie unmittelbar 
an der Grenze malträtiert ſieht. 

Aus dieſem Grunde ſtellt Reichskanzler Hitler die 
Forderung, daß Danzig und Pommerellen zum 
Reich zurückkehren, und daß die „mazedoniſchen Verhält- 
niſſe“, die auf dem Gebiet der deutſchen Minderheit 
in Polen herrſchen, geregelt werden. Der Reichskanzler 
ſieht auf deutſcher Seite keine Möglichkeit, Polen zu ver- 
anlaſſen, in einer vernünftigen Weiſe die Lage zu beſſern, 
die für das deutſche Volk und das Deutſche Reich untragbar 
iſt. Er ſieht auch leinen Grund, daß aus dieſem Anlaß 
die Franzoſen und Deutſchen gezwungen wären, den Weg 
eines neuen blutigen Krieges zu beſchreiten. 


Außenkommiſſion des franzöſiſchen Senals 
tagt ohne Unterbrechung. 


Paris, 29. Auguſt. (PAT) Nach der am Montag ab- 
gehaltenen Sitzung des Präſidiums der Senatskommiſſton 
für Auswärtige Angelegenheiten wurde folgende Verlaut⸗ 
barung veröffentlicht: Das Präſidium der Außen 
kommiſſion des Senats, das unter dem Vorſitz 
Bérengers tagte, hat die Möglichkeit erwogen, in der 
nächſten Zukunft die Kommiſſion einzuberufen. Das Prä⸗ 
ſidium des Ausſchuſſes beſchloß, ununterbrochen im 
Senat zu beraten, um die Entwicklung der inter⸗ 
nationalen Exeigniſſe zu prüfen und in ſtändiger Fühlung⸗ 
nahme mit dem Außenminiſterium zu bleiben. Nach der 
Sitzung der Kommiſſion begab ſich deren Vorſitzender zum 
Außenminiſter, um mit ihm eine Konferenz ab- 
zuhalten. i 


Nach den Berechnungen des vom Deutſchen Reichsarchiv 
herausgegebenen amtlichen Kriegswerkes verfügte die 
deutſche 8. Armee zum Schutze Oſtpreußens, abgeſehen von 
den Sicherheitsbeſatzungen der Feſtungen, nur über 170 Ba⸗ 
taillone, 82 Schwadronen — zuſammen 173000 Mann — 
324 Maſchinengewehre, 794 Geſchütze. Dem Oberbefehlshaber 
der ruſſiſchen Nordweſtfront, General Shi⸗ 
linſki, ſtanden demgegenüber in den Tagen der Schlacht 
die Niemen-Armee, die Narem- Armee und die Truppen bei 
Warſchau zur Verfügung, im ganzen 430 Bataillone, 
331 Schwadronen — zuſammen 485000 Mann — 976 Ma⸗ 
ſchinengewehre und 1620 Geſchütze. Alſo eine mehr als 
doppelte Überlegenheit auf ruſſiſcher Seite! 

Unter ihrem erſten Oberbefehlshaber, Generaloberſt 
von Prittwitz, hatte die 8. Armee am 20. Auguſt die 
Niemen-Armee de ur Rennenkampf bei Gum⸗ 
binnen angegriffen, 5 3 Erfolge errungen, ohne aber zur 
Entſcheidung zu ko hatte dann auf die Nachricht von 
dem ihre rückwärtigen Verbindungen bedrohenden Vor⸗ 
marſch der Narem-Armee des Generals Samſonom den 

Kampf abgebrochen und den Rückzug gegen die 
W eichſel angetreten. 

Der neue Oberbefehlshaber, von Hindenburg, 
und ſein Generalſtabschef von Ludendorff, die am 
Sonntag, dem 23. Auguſt, nachmittags im Armee-Haupt- 
auartier Marienburg eingetroffen waren, entſchloſſen 
ſich, die Narew-Armee umfaſſend anzugreifen und ihr einen 
vernichtenden Schlag beizubringen. Sie ſtellten der dichten 
Maſſe der Ruſſen nur eine verhältnismäßig ſchwache Mitte 
gegenüber und führten von rechts und links zwei wichtige 
Stoßgruppen zum entſcheidenden Angriff vor. Was an 
Truppen und Geſchützen erreichbar war, wurde dazu 
herangezogen. Alle irgendwie noch verfügbaren Teile der 
Kriegsbeſatzungen von Thorn, Cul m, Graudenz, 
Marienburg, aus Landwehr⸗ und Landſturmformatio- 
nen beſtehend, wurden zur Verſtärkung des deutſchen rech⸗ 
ten Flügels in die Gegend von Strasburg und 
Lauten burg gefahren. Selbſt nichtmobile Erſatztruppen 
wurden in die Feldſchlacht geführt. Gegen die ganze ſtarke 
Armee Rennenkampfs, die allein ſchon der 8. Armee 
zahlenmäßig überlegen war, ließ man außer der Beſatzung 
von Lötzen und der Hauptreſerve Königsberg nur einige 
Landſturm⸗Bataillone und nur zwei Brigaden der 1. Ka⸗ 
vallerie-Diviſion zurück. So gelang es, im ganzen 153 000 
Mann, 296 Maſchinengewehre und 728 Geſchütze gegen die 
Narew⸗Armee in den Kampf zu führen, die ihrerſeits über 
191000 Mann, 394 Maſchinengewehre und 612 Geſchütze 
verfügte. Die zahlenmäßige Überlegenheit war alſo, abac- 
ſehen von der Artillerie, immer wieder auf Seiten der 
Ruſſen! An den Brennpunkten des Kampfes allerdings ver⸗ 
ſtand es die Kunſt der deutſchen Führung, ſich die Über⸗ 
legenheit an Zahl zu ſichern. 

Die ganze Schlacht von Tannenberg, die die Kämpfe 
vom 23. bis 31. Auguſt umfaßt, wurde durchgeſochten unter 
dauernder Bedrohung des deutſchen rechten Flügels von 
Warſchau her und des linken durch Rennenkampf. Trotz⸗ 
dem behielt die deutſche Führung die Nerven und ſetzten 
ihren Willen durch. Am 31. Auguſt konnte Hindenburg 
dem Kaiſer melden, daß ſich der Ring um den größ⸗ 
ten Teil der ruſſiſchen Armee geſchloſſen 
habe. Die Zahl der Gefangenen, die damals auf 
60 000 berechnet war, wuchs ſchließlich auf 92000 an, da⸗ 
bei 13 Generale und etwa 350 Geſchütze. Die blutigen 
Verluſte der Ruſſen wurden auf etwa 50 000 veranſchlagt. 
Von den fünf Korps der ruſſiſchen Mitte war die Hälfte 
vollſtändig vernichtet; die beiden Flügelkorps hatten der⸗ 
art gelitten, daß fie keinen vollwertigen Gegner mehr dar- 
ſtellten. Die deutſchen Verluſte betrugen insgeſamt etwa 
12000 Mann. Ihr Gedächtnis, aber auch das der geſalle⸗ 
nen ruſſiſchen Gegner ehrt das bei Hohenſtein errichtete 
Tannenberg-Nationaldenkmal, in deſſen Feldherrnturm der 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg feine letzte Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden hat. 


— — — ——— — 
Wettervoransſage: f 
Aufheiterung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden ſür unſer Gebiet 
langſame Aufheiterung mit ſtrichweiſen Nieder⸗ 


ſchlägen an. 


Paul Fechter: 


FigentuÜm. 


Die Menſchen haben ſich allzu ſehr daran gewöhnt, zu 
glauben, daß es tote lebloſe Dinge gibt, die man ohne Ge⸗ 
fahr und ohne daß fie ſich wehren könnten, erwerben und 
beſitzen kann. Aber dies iſt ein gefährlicher Irrtum. Es 
gibt keine toten Dinge. Alle ſind voll heimlicher, unheim⸗ 
licher Kraft, die auf den wirkt, der ſich mit ihnen abgibt. 
Man glaubt zu beſitzen und wird beſeſſen. Alles, was der 
Menſch beſitzt, beſitzt auch ihn, und oft genug weiß man nicht, 
wer hier Herr und wer Sklave iſt. Das ganze Leben iſt voll 
der ernſteſten und heiterſten Beiſpiele. 


Hier beſitzt ein Reicher ein prachtvolles Haus mit vielen 
prunkvollen Zimmern und allen Einrichtungen, die menſch⸗ 
liſche Bequemlichkeit nur erdenken kann. Eine Fülle von 
Dienerſchoft aller Art wacht darüber, daß alles im Haus in 
ſchönſter Ordnung ſei. Und doch, ſieht man genauer zu: 
welche Mühſal macht eben dies Haus und eben dieſe Diener⸗ 
ſchaft dem, der ſie zu beſitzen ſcheint. Von früh bis ſpät iſt er 
und ſeine Frau auch, wenn er eine hat, in Sorge, daß auch 
das Haus richtig und würdig bedient wind, daß es immer 
ſauber iſt, kein Stäubchen am unrechten Ort liegt, daß die 
Dienerſchaft ſich rührt und nicht faulenzt, nichts ſtiehlt, nichts 
verkommen läßt. Der ganze Lebenszuſchnitt wird von dem 
üppigen Haus beſtimmt. 0 

Sieht es nicht allzu oft ſo aus, als hielte ſich das Haus 
dieſen Beſitzer und dieſe Dienerſchaft als Sklanen? Es ärgert 
fie, es örangſaliert fie und läßt ſich von morgens bis abends 
bedienen und inſtandhalten. Es will, daß ihre Gedanken 
immer mit ihm beſchäftigt ſind, und je prachtvoller und je 
komplizierter es iſt, um jo onſpruchsvoller iſt es auch, um 
ſo mehr Sklaven braucht es. Es ſchafft Unzufriedenheit 
zwiſchen Mann und Frau, zwiſchen Eltern und Kindern, 
Herrſchaft und Dienſtboten. Es vergiftet die Herzen mit 
Sorge, Kleinlichkeit und Stolz. Es verlangt, daß man ſich 
nach ſeinem Willen kleidet, nach ſeinem Willen ſein ganzes 
Leben zuſchneidet. Es iſt ein harter Tyrann. Den ganzen 
Tag über hetzt es zehn, zwonzig Menſchen zu ſeinem Dienſt 
herum. Zu welchem Ziel eigentlich? 

Iſt nicht der Arme viel beſſer daran, der ſeiner kleinen, 
beſcheidenen Wohnung den Wert läßt, der ihr zukommt, daß 
fie ein Dach gegen den Regen, ein Schutz gegen Kälte, eine 
Heine ſaubere, dienende Heimat tft und ſonſt nichts? — Und 
iſt das Haus der Armen, dieſes einſoche Bauernhaus, dieſe 
einfache ſchlichte Wohnung unſerer Väter mit dem einfachiten 
Hausrat ohne Prunk und Aufſehen nicht menſchen würdiger, 
heimlicher und ſchöner in ſeiner ſtillen, dienenden Beſcheiden⸗ 
heit als dieſe herrſchſüchtige, protzende moderne „Villa“, als 
dieſe von irgendeinem Kunſtgewerbler „geſchmackvoll“ ent⸗ 
worfene Wohnung, wo man nicht zu otmen, wo man ſich nicht 
behaglich niederzuſetzen wagt, und ous der mon fröſtelnd und 
erfältet hinons geht? N N 

Und wer iſt eigentlich der Herr dieſer Fobrit, dieſes 
großen Unternehmens, deſſen Waren und Namen auf der 
ganzen Erde bekannt ſind? Jener Mann, der ſein ganzes 
Leben daranſetzt, dieſe Fabrik größer und größer zu machen, 
der von morgens bis abends kaum daron denken darf auf⸗ 
zuatmen, der nicht weiß, ob Sommer oder Winter iſt, der 
bei Nacht über neuen Plänen grübelt und kaum zu ſchlafen 
wagt aus Sorge um immer neuen Erwerb, immer neuen 
Dienſt und Verdienſt. Er hetzt durch fein ganzes Leben, als 
liefe ein furchtbares, drohendes Schickſal hinter ihm her, be⸗ 
reit, ihn zu zermalmen, wenn er wagen würde, einen Augen⸗ 
blick ſtillzuſtehen. Und wenn er doch „auch etwas vom Leben 
haben will“, jo greift ſein ermattetes, überhetztes Herz nach 
raſchen lauten Genüſſen, die wie neue Peitſchen über ihm 
ſchwingen, und bei denen es wiede rum fraglich iſt, ob dieſe 
„Freuden“ ſeine Sklaven ſind oder er der ihre. 


Iſt nicht die ganze heutige Menſchheit in ſolch närriſchem 
Zuſtand? Sind wir wirklich die Herren dieſer modernen 
Welt: der Maſchinen, Eiſenbohnen, Automobile, Telegrofen, 
Flugzeuge, Erfindungen aller Art, dieſer ganzen toll⸗ 
gewordenen raſenden Jagd lebendiggewordener und ent⸗ 
ſeſſelter Materie? — Oder find wir nicht viel mehr ihre 
armen Sklaven, nun bald zu Tode gehetzten Sklaven, wenn 
uns nicht endlich der Erlöſer kommt, der uns zur Beſinnung 
bringt, der einzige alte große Erlöſer: Armut! 

Man verſtehe mich recht. Ich predige nicht ein Zuriick. 
Wahrhaftig, ich liebe auch dieſe neue von dem Menſchengeiſt 
entfeſſelte Welt der Maſchinen. Aber man achte fie nur, fps 
weit als ſie dienen, nur ſoweit als ſie unſere und nicht wir 
ihre Sklaven ſind, nur ſoweit als ſie uns erlauben, unſeren 
Weg zu gehen und die viel wichtigeren Güter der Seele nicht 
zu verlieren. Wir wollen uns nicht näher mit ihnen ein⸗ 
loſſen als unbedingt notwendig und gut iſt. Wir 
wollen ihnen nicht unſer gonzes Leben opfern. Sie ſollen 
uns Zeit laſſen, wieder höhere Güter und reinere 
Freuden zu erwerben — Güter, ja, die uns auch beſitzen, 
ober innere, geiſtige Güter, bei denen es ſich lohnt 
zu beſitzen und beſeſſen zu werden. Ein Beſeſſener iſt der 
Menſch, muß es wohl immer ſein. Aber wovon er beſeſſen 
wird, das macht doch etwas aus. 

Menſch, wos du liebſt, in das wirſt du verwandelt 
5 werden, 

Gott wirſt du, liebſt du Gott, und Erde, liebſt du 
Erden. 

Alles äußere Gut ober iſt irgendwie — Erde. Und dar⸗ 
um iſt den Menſchen immer wieder einmol wie ein Heil⸗ 
mittel die Armut verordnet worden, damit i von ser 
Erde erlöſt werden. 


Max Halbe: 


Wie ich im Eulmer Land mein Drama „Jugend“ erlebte. 


Im Pfarrhof zu Griebenau“. 


Zu Oſtern 1883 hatte ich in Marienburg, ſiebzehn⸗ 
jährig, mein Abiturientenexamen gemacht. Zur Belohnung 
für die gute Leiſtung wurde ich von meinen Eltern für eine 
Woche auf Reiſen geſchickt, um die Verwandtſchaft zu be⸗ 
ſuchen. Die erſten Tage verbrachte ich im Hauſe eines 
Onkels väterlicherſeits in Bromberg. Von hier wollte 
ich auf Beſuch zum Onkel Rompf nach Grieben au, einem 
Dorf zwiſchen Thorn und Culmſee. In meinem 
Liebesdrama „Jugend“, deſſen Schauplatz es iſt, trägt es 
den Namen Roſenau. Im Pfarrhof zu Griebenau lebte 
bei meinem Onkel Rompf deſſen Nichte Adele. Wir waren 
entfernt miteinander verwandt, Vetter und Baſe. Ich 
kannte ſie bereits von einer früheren Begegnung her. Da⸗ 
mals waren wir beide etwa ſechzehn, ſie ein wenig älter 
als ich. Ihr Bild war mir haften geblieben. 

Ich kam mit dem letzten Zuge in Culmſee an. Es 
war ſpät abends, Anfang April. Die Nacht war kühl und 
mondhell, nur leicht verſchleiert. Auf dem Bahnhof erkun⸗ 
digte ich mich über den Weg nach Griebenau und er⸗ 
fuhr, daß es vier, fünf Stunden Wegs bis dorthin ſeien, 
größtenteils Chauſſee. Als ich eine Zeitlang marſchiert 
war, geſellte ſich ein Handwerksburſche zu mir, der desſelben 
Wegs daherzog. Wir gingen Seite an Seite, ſprachen aber 
nicht viel. Es mag um Mitternacht geweſen ſein, als wir 
in ein großes Dorf kamen. Im Krug war noch Lärm, Ge⸗ 
ſchrei, Muſik, Tanz. Eine Hochzeit war im Gange. Zwei 
Muſikanten blieſen zum Herzzerbrechen ſchön. Ab und zu 
ſpielte einer auf einem alten Klavier. Es war recht ver⸗ 
ſtimmt, aber das wirkte nur um ſo ſtärker. Die Luſt 
ſchäumte hoch auf. Hochzeiter und Hochzeiterin tanzten allen 
voran. Ich machte mich von neuem auf den Weg und kam 
in der matten Dämmerung der Mondnacht anfangs gut 
vorwärts, aber wie es dann gegen Morgen ging, wurden 
meine Schritte langſamer, die Müdigkeit meldete ſich. Ich 
nahm alle meine Spannkraft zuſammen, ich mußte, wenn 
der Tag da war, an Ort und Stelle fein. 

Onkel und Kuſine ſaßen gerade beim Morgenkaffee, 
als ich ohne viel Umſtände ins Wohnzimmer trat. Ich mag 
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Wilhelm Buſch: 


Welch ein Gedräugel und Getriebe 
Von Lieb und Haß bei Nacht und Tage, 
Und unaufhörlich ſetzt es Hiebe, 

Und unaufhörlich tönt die Klage. 


Gottlob, es gibt auch ſtille Leute, 
Die meiden das Gewühl und haſſen's 
Und bauen auf der andern Seite 
Sich eine Welt des Unterlaſſeus.“ 
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im erſten Augenblick keinen ſehr vertrauenerweckenden Ein⸗ 


druck gemacht haben. Ich war übernächtigt, mit Schmutz 


und Staub bedeckt. Beide ſprangen auf, und ſtarrten mich 
mie ein Geſpenſt oder wie einen Einbrecher an. Aber dann 
wurde ich erkannt und vom Onkel in die Arme genommen. 
Man war ja im allgemeinen darauf vorbereitet gemejen, 
daß ich erſcheinen würde, wußte nur nichts Genaues. Eben 
das hatte ich mir als Überraſchung ausgedacht. Kuſine 
Adele war hierüber anderer Anſicht. Man mußte ſich doch 
ein bißchen einrichten auf ſolch einen Gaſt, mußte Kuchen 
backen und was dergleichen Hausfrauenſorgen mehr waren. 
Sie führte dem Onkel die Wirtſchaft und war ſehr ſtolz 
darauf, daß er mit ihr zufrieden war und ſie belobte. Sie 
war doch erſt achtzehn Jahre alt. 

Onkel Rompf — der Onkel Hoppe der „Jugend“ — 
war damals ein angehender Fünfziger. Er war von unter⸗ 
ſetzter ſtämmiger Statur, hatte ein rundes, etwas gerötetes 
Geſicht, dem man anſah, daß ſein Träger ſtets einen guten 
Tropfen geliebt hatte. Man las aber auch offenkundige 
Güte und größte Menſchenerfahrung aus dieſem Geſicht 
ab; er hatte ſehr verſtehende Augen, die mich ſofort für ihn 
eingenommen hatten. Er ſteckte voll Geſchichten und Anek⸗ 
doten, voll Witz und Humor, aber auch voll überlegener 
Lebensklugheit. 

Kuſine Adele war erſt im Hauſe, ſeitdem der Onkel die 
neue Pfarrſtelle in Griebenau hatte. Wenn ich hier ein 
Bild von ihr geben ſoll, ſo iſt es wohl das Beſte, es mit 
den Worten zu tun, die ſich mir über ſie aufdrängten, als 
ich gerade vor vierzig Jahren mein Drama „Jugend“ 
ſchrieb. Jene Beſchreibung aus jungen Tagen lautet: 

Annchen, ſeine (des Pfarrers) Nichte. Sie iſt achtzehn 
Jahre alt. Ihre braunen Augen ſind leicht verſchleiert. 
Das aſchblonde Haar fällt kraus und wirr in die Stirn. 
Es iſt ſlawiſcher Schlag, das Geſicht rundlich, eine warme 
Fülle des Wuchſes, naive Sinnlichkeit, etwas Empfan⸗ 
gendes, weich Weibliches, Hingebendes. Auch in der Art, 
mie fie ſich trägt, gibt ſich etwas Schmiegſames, Bieg⸗ 
ſames. Sie liebt bunte Farben. Um den Hals hat ſie 
an einer Schnur ein kleines goldenes Kreuz. 

Dies alſo war Kuſine Adele, das Annchen der „Ju⸗ 
gend“, deſſen Urbild fie war. Ich kam mir vom eriter 
Augenblick an, den ich im Pfarrhof von Griebenan zus 
brachte, wie nerzaubert vor. Vielleicht war ich es ſchon die 
ganze Nacht geweſen und auch den Abend vorher, in dunk⸗ 
ler Erwartung von etwas Beſonderem, das mir bevor⸗ 
ſtehe. Ich hatte nur drei Tage für Griebenau Zeit. Dies 
war von vornherein beſchloſſen, ſtand unzweifelhaft feſt. 
Am vierten Tage mußte ich zum achtzigſten Geburtstage 
meines Großvaters wieder in Dirſchau ſein. Vielleicht 


) Der Aufſatz unſeres heimiſchen Dichters iſt erſtmalig im 


Jahre 1932 in der „Dag“ erſchienen. 


für die 


Deutſche Rundicheu 


in Polen! 


Werb 


lag es an dieſem ſtrengen Zeitrahmen, daß alles ſich fo zit 
ſammendrängte und damit das dramatiſche Tempo annahm 
das der Handlung im übrigen fehlte. 


An jenem erſten Morgen geſellte ich mich, wie ich ging 
und ſtand, zu Onkel und Kuſine an den Kaffeetiſch. Nicht 
lange, und der Onkel wurde abgerufen. Ein Sterbender '7 
einem ferngelegenen Dorf der Pfarrei verlangte geiſtlichen 
Zuſpruch. Wir beiden Achtzehnjährigen waren allein, Adele 
und ich. Es war ein verſchleierter Vorfrühlungstag, nicht 
ſonnenhell und nicht ganz trübe; die Stimmung, die jener 
ſchwermütigen Landſchaft am beſten zu Geſicht ſtand. Wir 
ſaßen nebeneinander auf dem Sofa und hielten uns bei den 
Händen. Wir hatten entdeckt, daß jeder von uns auf den 
andern gewartet hatte und beide alles jo hatten kommen 
ſehen, wie es jetzt gekommen war. Der Onkel fragte, ob wer 
uns gut unterhalten hätten. Ich glaube, wir wurden beide 
rot, aber Adele war gewandter als ich und half mir mit 
einem Scherz aus der Verlegenheit. 

Bei Tiſch kam immer wieder die Rede auf Deuiſchtum 
und Polentum. Dieſer Geſprächsgegenſtand ſchien die Achſe 
zu ſein, um die hierzulande ſich alles drehte. Kuſine Adele 
hatte polniſche Neigungen. Sie war in ihrem Elternhauſe 
halb polniſch erzogen worden, ſprach und ſchrieb aber 
fließend deutſch. Dafür ſorgte ſchon Onkel Rompf. Er war 
ein kerndeutſcher Mann, der nicht einmal polniſch konnte und 
deswegen keinen leichten Stand in ſeiner Pfarrei hatte. 


Ich hörte das alles wie im Traum; vieles war mir ja 
nicht neu. Es hatte ſchon meine Knabenſeele erfüllt. Aber 
was bedeutete der jahrhundertealte Schlachtruf in dieſem 
Augenblick für mich! Da ſaß meine halbpolniſche Baſe Seit 
an Seite mit mir. Unſere Hände fanden ſich, wenn der Onke ) 
gerade nicht hinſah. Unſere Blicke verſtanden ſich, unſere 
Herzen waren eins. Polniſch oder deutſch: unſer Blut 
drängte zueinander. Wir waren achtzehn Jahre und hatten 
uns lieb. Nachmittags ſpielte Adele Klavier, es war ein 
altes, wohlklingendes Inſtrument, ich glaube, ein Tafel⸗ 
klavier; dazu fang fie mit ihrer hübſchen Stimme polniſche 
und deutſche Volkslieder, die mich tief ergriffen. Das alt 
„Lang, lang iſt's her“ war auch dabei. Es gehört für mi } 
untrennbar mit in das Bild jener drei märchenhaften Vor⸗ 
frühlingstage im Pfarrhof zu Griebenau. Stets wenn ich es 
in einer Aufführung meiner „Jugend“ erklingen höre, zieht 
es mich wie mit Geiſterhänden zurück in das friedliche, welt⸗ 
entlegene Pfarrhaus, in die trauliche Wohnſtube mit den 
Biedermeier⸗Möbeln, in der ich es vor bald fünfzig Jahren 
zum erſtenmal von den Lippen des geliebten Mädchens 
vernahm. 

Am Abend dieſes erſten Tages fuhren wir im Verdeck⸗ 
wagen des Onkels zum Pfarrer von Nawra. Der Onkel 
und ich ſaßen rechts und links. Adele ſaß in der Mitte 
zwiſchen uns. Es dämmerte bereits, wurde dunkel, aber 
wäre es auch pechſchwarze Nacht geworden, wir beide hätten. 
nichts dagegen gehabt. Leider war die Fahrt nur kurz. Der 
Pfarrer von Nawra war ein polniſcher Herr, ſehr liebens⸗ 
würdig und verbindlich, mit dem mein Onkel, trotz des 
nationalen Gegenſatzes, ſich vortrefflich ſtand. Auch hier war 
mieder, neben Seelſorgefragen und gutmütigem Nachbarn⸗ 
klatſch, Hauptthema Polniſch und Deutſch. Aber jeder Teil 
nahm ſich ſehr zuſammen, dem andern nicht gar zu nahe⸗ 
zutreten. Tokaier und Bordeaux beflügelten die Stimmung. 
Man aß vortrefflich, wir übrigens in Griebenau auch und 
überall hierzulande. Adele ſpielte wieder und ſang. Meine 
Blicke hingen an ihr. Meine Gedanken flogen in eine nebel⸗ 
haft ferne, roſenrote Zukunft voraus, die doch vom nahe 
bevorſtehenden Abſchiedsſchmerz bereits ins Tragiſche ge⸗ 
färbt war. Die beiden geiſtlichen Herren rauchten ihre 
Zigarren, pokulierten fleißig und ſetzten halblaut ihren 
amtsbrüderlichen Schwatz fort. Spät am Abend ging es 
nach Griebenau zurück. Die Fahrt erſchien uns beiden noch 
kürzer als vorher. Der Onkel war friedlich eingenickt. 


Am zweiten und dritten Tage wiederholte ſich alles 
leinahe auf die gleiche Weiſe wie am Tage meiner Ankunft, 
nur daß der Onkel nicht gerade zum Kranken fuhr, aber 
doch wieder durch Beruf und Amt den ganzen Vormittag 
ferngehalten war und uns unſerm Schickſal überließ. Wir 
ſteckten im Garten und Haus ſo viel zuſammen, wie es 
nur ging, denn auch mein Bäschen hatte ja Hausfrauen⸗ 
pflichten. Das erſte Radieschen fand ſich im Beet, die Knöſp⸗ 
chen der Fliederzweige ſpitzten aus dem Gebüſch. Oſter⸗ 
ſtimmung! . . . Ich ſchoß mit dem Teſching nach der Scheibe. 
Am Abend ging es nach Uniſkaw zum Dekan. Dort war 
die große Zuckerfabrik, viele deutſche Beamte und Ange⸗ 


ſtellte. Empfang und Aufnahme waren wieder von der 
gleichen gaſtfreundlichen, beinahe überſtrömend herzlichen 
Weiſe, die dort des Landes der Brauch. Die nächtliche 


Heimfahrt war diesmal von längerer Daner. Uns erſchien 
fie immer noch kurz genug. Der Onkel nickte in noch tiefe⸗ 
rem Frieden als geſtern. 


Der letzte Tag meines Beſuchs im Pfarrhof von Grie⸗ 
benau war da und zog vorüber. Noch einmal durchlebte ich 
wie im Traum alle die kleinen Begebniſſe, die mich geſtern 
und vorgeſtern beglückt und entzückt hatten. Auch das Un⸗ 
ſcheinbare wurde bedeutungsvoll, Nichtiges wandelte ſich in 
Wichtiges, denn die Stunde des Abſchieds nahte heran. 
Eines Abſchieds wer weiß auf wie lange, vielleicht für 
immer und alle Zeit. Schon ſeit dem erſten Augenblick war 
dieſes Bewußtſein von der Flüchtigkeit und Unwiederbring⸗ 
lichkeit der uns geſchenkten Stunden mir nicht von der 
Seele gewichen: in dem erſten Trunk aus dem Kelch des 
Glücks war ſchon die ſüße Bitternis des nahenden unent⸗ 
rinnbaren Abſchieds gemiſcht geweſen. Wir beide wußten 
es: es war umſonſt, ſich dagegen zu wehren. Jetzt, mie die 
Stunden flogen, krampften ſich unſere Herzen, daß wir 
glaubten, wir ertrügen es nicht. Aber von außen war uns 
nichts anzuſehen. Wir gingen im Garten nebeneinander 
bin und lachten vergnügt, wenn wir dem brevierbetenden 
Onkel begegneten. 

Des Mittags bei Tiſch wurde noch einmal das Lieb⸗ 
lingsthema beſprochen, ob polniſch oder deutſch. Meine Baſe 
ſpielte und fang: „Lang, lang iſt's her“. Der Onkel ſummte 
ſeine Leibmelodie und ſchlug den Takt dazu. Des Abends 
kamen der Dekan von Uniſtaw und der Pfarrer von Nawra 
auf Beſuch zu uns. Es wurde ein kleines Feſt, auch zum 
Abſchied für mich. Zum letztenmal funkelte der Ungarwein 
in den Gläſern. Wir alle ſtießen an und tranken auf meine 
Sludentenzeit. Gegen Matternacht ließen die beiden geiſt⸗ 
lichen Herren anſpannen und verabſchiedeten ſich. Der 
Onkel begleitete ſie hinaus. Adele und ich ſtanden im Halb⸗ 
dunkel des Fenſters und hielten uns noch einmal umſchlun⸗ 
gen. Es wurde nicht viel geſprochen. 


Am nächſten Morgen um fünf fuhr ich ab. 


Es find wiederum 4422 


einige Geſetze und Verordnungen 
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die Mutter unſeres fünf Tage alten Söhnchens, unſere einzige liebe „guftihug- und Gasabwehrperſonal, 


und Schweſter Kosmetiſche Mittel, Einheitlicher Text der 
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Die deutſchen Ueberſetzungen dieſer Geſetze 
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Max von Wilamowitz⸗Moellendorff 


zu beziehen. 


Ne ewig alte und doch immer neue Bitte! 
Denken Sie auch alle an uns, wenn Sie 
Fallobſt haben? Bis jetzt wenig. wenn auch 
herzlich. Wir brauchen aber viel, viel mehr 
und bitten ſehr um gütige Spenden. 


Gott vergelt's. 
Für Alle dankt die Kindermutter 
Schweſter Olga. 

Bydgoſzez, Torunſka 17. 


Wierzbiczany p. Gniewkowo 
Kolberg (Pommern 5 939. 
Kolberg (Pommern) den 27. Auguſt 1 


Die Beiſetzung findet in Wierzbiczany im engſten Kreiſe ſtatt. 


4991 


7 Ausweis- Bilder, 
u m 3 * & E Saab ann] Vereinsbank e Bydgoszcz 


4850 


auch Sammelladungennach u. von Deutſch⸗ beſter Ausführun 8 
jand.— Autotransporte in Bolen u. nach Deutſch⸗ Photo⸗Kunſt F. af 2 
land. — Möbellagerung in Einzelkabinen. — Bydgoſzez⸗Okole 
An⸗ und Abrollſpedition — übernimmt ulica Grunwaldzka 78 mem ann 
W. Wodtke, Gdanita 76. Tel. 3015. 4:87 Telefon 3064. Jaglellonska 10 
un nn nn nn nn nn 


che Sp. 2z o. o. 


Telefon 3144 


Gegründet 1860 
Erledigung allerBankgeschäfte 


Höchstmögliche Verzinsung von Elmtagen. 


Pergamentpapier 
und Glashaut 


Winterraps! 


1. Original v. Stieglers, Preis 100 % über Posener 
Höchstnotiz 


2: . Sioglors I. Absaat, Preis 50 % über Pos. Höchst- 
notiz — Mindestgrundpreis 50.— zt p. 100 kg 


für 


7548 


Einmachgläser 


4. Wolynski - Rozwa2ski, 40 % über Warschauer 
Höchstnotiz 


empfiehlt: 


Posener Saafhaugesellschaft 


Telefon 60-77 Spöldz. z ogr. odp, Telegr, „Saätbau* 
Poznan, Al. Marsz. Pilsudskiego 32 


f ie i in |Enaliih, Sn. : 
Briontiogls n Danzig ut ee Gutsverwaltung Markowice 


(Zelefon 21984) 4244 Latein. Bydgpizes, 
in beſter zentraler Lage und gutem HaulelMateiti 7, W. 5. 
Frau H. Schmidt, Kohlenmarkt 13, 3, a 


Zur Reisezeit a 


die 
Reiseschriften von Marian Henke 
Polesische Reise 
3. Auflage — Preis 1 2 


Biatowiez — letzter 
Urwald in Europa 
2. Auflage — Preis 1 2 


Durch Podolien 


pow. Mogilno 


empfiehlt zur Herbstsaat folgende, von der W. I. R. anerkannte 
Originalsaaten eigener Züchtung: 


Markowitzer „Edelepp“ Seeber, Wesweisen u: 


geringen Bodenansprüchen ; 

® ik Weizen für bessere Böden, jedoch 

al owitzer Aua auch ungünstige Vorfruchtver- 
„ hältnisse, 4862 


Preis: 60 % über Posener Höchstnotiz. 
Mindestgrundpreis 22,— zt je 100 kg. 


Bestellungen direkt oder durch die 
Posener Saatbaugesellschaft, Poznan 
Al. Marsz. Pitsudskiego 32 


Petkuser 
Roggen 


I. Absaat 
von leichtem Boden 
stammend, liefert bei 
Rabattgewährung an 
Händler 4942 


Dr. Germann, Tuchotka, 
p.Kesowo, pW. Tuchola. 


Drahtgefiechtfabrik 
Alexander 


Für we 
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Landwirtſchaftlicher 


Schofför 


auch zur Schmiede⸗ Soz.⸗Verſ. ohne Abzug, 
arbeit, ſämtl. militär⸗ nach 3 Monaten Reiſe⸗ 
frei, 2 Aue Ver⸗ 
tretung geuubt 0 Fr. Ludia Harhauſen 

Skarſzewo 
Poſt Laſkowice. Tel. 11. 


Suche zu bald. Antritt 


Schofför 


u Schmiede⸗ = 
De 40806 2 Lehrmädchen 


p. Rychnowo. Pom. 
Bädergeielle 
ort geſucht. 27 
ee Väckermſtr. Slellengeſuche 
Bydg., Sientiewicza 24. 
ee eee 
ü in Eiſenwaren⸗ 
hat ſuche ich ſofort 
einen militärfreien 


jungen Mann iseivenen Anſprüchen. 


Das Tapeten- u. Farbengeschäft 


Hans Tabatonski, Wieehork, 


empfiehli sein reichhaltiges 


Tapetenlager 


mit den modernsten Mustern, schon von 
50 gr. die Rolle an. Sämtl. Farben, 
Lacke, Firnis, Pinsel, Schablonen in 
bekannter guter Qualität. Auf Wunsch 
werden Farben streichfertig gemischt. 


= Malerarbeiten = 
werden modern u, billig ausgeführt. 


V 


az 


mis ee 


Hausmädchen 


mit Kochkenntn. ſofort 
geſucht. 30 zt Lohn, 


verwalter 


geld zurück. Meldg. an 


Tezew, Pomorze. 


Dr. Koerner, ſtellt jofort ein 2215 
. Re „ 

Maj. Mlewiec, 9 2 blatt, Bodgsiac, 

Kurzwarengeſchäft. 


. neu. Schuljahr 
Stelluns 5 — 


ins Huzulenland Maennel Gefl. Zuichr. u. W A989 

K ide. Bewer⸗ i 75 
2. Auflage -- Prels 1.50 24 Nowy Tomysl, W. 6. Bungen m. Bi) eug« diefer Geltung erbeten. 
jetzt Liste 40 über nisabſchr. u. Ge . 
Wilno, Stadt zwischen Drahigoflechte, — anſp. b. freier Station Strebſamer, gebildeter 
Ost und West xostachel- u. ei erbet. 191 3 422 31a. Landwirt, 27 Jahr. a. 
2. Auflage — Preis 2 zt — — die Geſchſt. dieſer Jtg. militärfr. |. alleinige 


Erdbeer⸗ 


Sandomir, Polens 
neues/Industrierevier 


Vergriffen pflanzen 
Lemberg in 8 beſten Sorten 
heitere Stadt 0% 2 3.—. 4964 
Preis 2 zt Robert Böhme, 


G. m. b, H. 
in allen E Sagiellonita 16. 


Vorschriitsmäßige 


Miets-Quittungsbücher 


21 1.25 


Versand nach außerhalb 
gegen Einsendg. von 28 1.50 


A. Dittmann, , Bydgoszez 


Marszalka Focha 6. s21 


Fette Schlachtpferde 


Kräft. Erdbeerpflanzen 
in den Sorten „Afrika“, 
. Evern“, „Lax⸗ 
tons oble 


00 21, per 
1000 Stück 30.00 21 4768 


E. 8 ART EIL, 


Zünt. led. Knecht Beamten⸗ 


ſucht. 2 
Boba, Forde >. ſtellung 


Angeb. unt. T 4972 a. 

Fkiſeur 1 Lehrling die Geſchſt d. Ztg. ER 
von jofort geſucht. asien 
A. Gudzun. Landwirtsſohn, 30 J 
Sagiellonila 26. 2228 
Geſucht zu ſof. verfette Stellung als 


Köchin | Beamter 


Scharnweber⸗Kegel 
Jabſonowo. p. Uiscie, 
p. Chodziez Pozn. 4993 


Geſucht 3. 1. 9. tüchtiges 


Alleinmädchen 


das ſchon in Stellung 


war und alle Haus⸗ 
} gärtnerei, guter Fach⸗ 
arbeiten verſteht. mann mit beit. Zeug⸗ 


Angebote unt. K 2248 in gutem Haufe. 470 


auf mittlerem Gut. 


alt, mit gut. Zeugn., 
durchaus ehrlich und 
tüchtig, ſucht ab 1. Sept. 


unterm Chef od. Hof⸗ 


f. Gutshaushalt. Mel⸗ beamter. Mögl. Bauer⸗ 
dung. mit Zeugniſſen ſſtellun Ange dote un. 
u. Gehaltsanſprüch. a. U 4974 an die Diſch. 


Frau K. von Rundſchau. 


Evangl. lediger 


Gärtner 


10 J. im Beruf, ſucht 
v. ſof. od ſpät. ſelbſt⸗ 
ſtändige Dauerſtellung 
in Guts⸗ od. Handels⸗ 


7 Gärtnerei ohr, niſſen u. Empfehlung 
zum Export kauft ſtändig W. Preuß, 2 - i 1 3 
Bydgolzez. Dworcowa 84, Tel. 3355. 13 ’ M ee Yr 1 


Zaswiat 6. 2222 ld. d. Gſchſt. dieſ. tg. erb. Gdanſta 40, Wohng. 4. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“. 
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Zarzadzajacy zakladem graficznym: Hermann Dittmann. Bydgoszez. 


Wir liefern: 
Juucheverteiler⸗ 
Maſchinen : 


(Jauche treuer) 
in den beitbewährt., 
modernſten Fabri⸗ 


katen u. ſenden auf 

Wunſch bill. Offerte 

mit genauen Pro» 
ipetten 


Landwirtſchaſtliche 


Zentralgensſſenſch. 
Filiale Bydgoszcz. 
Dworcowa 67. 


HEISSE 


2 


— 


— 


Suche Stellung als 


Houstochter 


geſucht. Off. unt. B 4978 auch n. Danzig. Gefl. 


Beamter an die Geſchſt. d. Z. erb. 
Brennerei⸗ 


Zuſchrift. unt. 8 2219 
d. d. Gſchft. dieſ. Ztg. erb. 
— — nenn 


Witwe ſucht v. 1. 9. 39 
. Beihäftigung 
i. Haush. Gdaßſta 145, 
W. 7. Von 5 Uhr ab, 
22⁴⁰ 


An-u. Verkäufe 
Abſatzfohlen 


4 Monate alt, halb⸗ 
ſchwerer Schlag, gut 
gebaut, Fuchs m. Stern 
4976 
Sommerfeldt 
Szunych, p. Rudnik. 


Junge Iobermänner, 


br., Mutter m. Stamm 
baum „Buſchi“ v. Tau⸗ 
bertal 49498, bill. abzug. 


2245 Kraſinſtiego 91. 


Jagdhund 


engl. Pointer, 1¼ J. a., 
groß, ſtark, weiß und 
braun gefleckt. Appor⸗ 
teur, Verlorenſuch. und 
Begleithund, verkauft. 
Preis 110 21. Off. unt. 
G 2233 a. d. Geſchſt. d. Z. 


„ Mädchenzimmer 
zu verm. Auskunft W. 1. 


Stube und Küche 


ab 1. 9. 39 im Neubau 
zu vermieten. Zu erfr. 
2243 Leſzezynſtiego 29. 


Schneiderin ſucht 


leeres Zimmer 


Off. u 32241 a. d. G. d. Z. 
Penſionen 
Schülerpenſion, 


gute Verpflegung 
elekr. Licht, Badeſtube. 


Fibich. Hetmanita 20. 
4783 


Penſion rür Schüler 


2. Blatt. 


Wojewodſchaft Bommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzez) 
5 29. Anguſt. 
Während eines Fliegeralarms 


müſſen Perſonen, die ſich während des Tages in den Woh⸗ 
nungen befinden, ſofort die Kinder vom Hofe, von 
der Straße oder aus dem Garten in die Wohnungen holen. 
Die Fenſter, Fenſterläden und Türen ſind zu ſchließen. 
Unterſagt iſt es, durch die Fenſter zu blicken. Die oberen 
Türen der Ofen ſind zu ſchließen, wobei das im Ofen 
brennende Feuer nicht mit Waſſer gelöſcht werden darf. 
Elektriſche ſowie Gas⸗ und Petroleumherde, Primuſe uſw. 
ſind ſofort zu löſchen, ebenſo muß der Hauptgashahn 
geſchloſſen werden. Iſt ein beſonderer Raum in der 
Wohnung für den Aufenthalt während des Fliegeralarms 
vorgeſehen, dann ſind die Bewohner, wenn von dem Block⸗ 
kommandanten keine anderen Anweiſungen herausgegeben 
werden, in dieſem Raum zu ſammeln, wobei eine mit einer 
Gasmaske verſehene Perſon für die Bewachung der Woh⸗ 
nung und für die Aufrechterhaltung der Verbindung nach 
außen hin, zu beſtimmen iſt. Iſt dagegen nur ein Luft⸗ 
ſchutzraum für ſämtliche Hausbewohner vorhanden, dann 
ſucht man dieſen unter Mitnahme der notwendigſten Beklei⸗ 
dungsſachen, Lebensmittel, Geld⸗ und Wertſachen auf! Beim 
Verlaſſen der Wohnung muß das Licht gelöſcht und die Woh⸗ 
nungstür abgeſchloſſen werden. Beim Aufſuchen des Luft⸗ 
ſchutzraumes iſt Rückſicht zu nehmen auf alte Leute, Kinder, 
Kranke und Gebrechliche. Im übrigen ſind ſämtliche Vor⸗ 
bereitungen ruhig, genau und ſchnell durchzuführen. 
Bei einem Fliegeralarm in der Nacht muß ſofort die 
Schlafſtätte verlaſſen und die übrigen Hausbewohner müſſen 
geweckt werden. In den Zimmern, die nicht abgeblendet ſind, 
darf kein Licht angebrannt werden. Sämtliche anderen 
Verhaltungsmaßnahmen ſind ſo auszuführen wie bei einem 
Fliegeralarm bei Tage. Ahnlich haben ſich Perſonen zu 
verhalten, die ſich während eines Fliegeralarms im Hotel, 
Penſionat oder Gaſthof befinden. Im Kino, Theater, im 
Konzertſaal, Reſtaurant und im Cafs können die Beſucher an 
Ort und Stelle verbleiben, find jedoch verpflichtet, genan die 
Anweiſungen der örtlichen Luftſchutzorgane zu befolgen. In 
Läden, Apotheken, Warenhäuſern uſw. müſſen die Käufer bei 
einem Fliegeralarm ihre Einkäufe raſch beenden oder unter⸗ 
brechen und dann ſofort die Räume verlaſſen, um den näch⸗ 
ſten Luftſchutzraum aufzuſuchen. Die gleichen Verhaltungs⸗ 
maßnahmen gelten für Kirchenbeſucher, für Perſonen, die ſich 
in Banken, ärztlichen Wartezimmern uſw. aufhalten. 
Lenker von mechaniſchen oder anderen 
Fahrzeugen müſſen beim Fliegeralarm ihre Fahr⸗ 
zeuge anhalten, und zwar ſo, daß die Straße freibleibt. Auch 
ſie haben ſich dann ſofort nach dem nächſtgelegenen Haus oder 
Luftſchutzraum zu begeben. Spannt ein Kutſcher ſeine 
Pferde aus, dann ſind dieſe an dem nächſten Laternenpfahl 


ſeſtzumachen, wobei den Pferden ein Sack über den Kopf zu 


Motorräder und Fahrräder müſſen gleichfalls 


ziehen iſt. fall 
Motorräder mit Beiwagen ſind mit einer 


ofort halten. d m 
Hälfte auf dem Bürgerſteig, mit der anderen auf dem Fahr⸗ 
damm aufzuſtellen. Motorräder ohne Beiwagen und Fahr⸗ 
räder werden auf dem Bürgerſteig an den Hausmauern auf⸗ 
geſtellt. 


hat der Wohlfahrtsminiſter eine Verfügung erlaſſen. Danach 
ſoll jedes Kind bis zum ſiebenten Lebensjahre, ferner unent⸗ 
wickelte, ſtumme, taube oder ähnliche Kinder ohne Rückſicht 
auf ihr Alter mit einem kleinen Leinenſchild in Größe 
von 15548 Zentimeter verſehen fein. Auf dem Leinenſchild 
ſoll entweder mit Kopierſtift oder mit dauerhafter Tinte 
Vor- und Zuname des Kindes ohne Abkürzungen, Geburts⸗ 
tag und Ort, Name der Eltern und Geburtsname der Mut⸗ 
Wohnort mit 


Zur leichteren Feſtſtellung verloren gegangener | 
1 5 Kinder 


ter, Angabe der Wojewodſchaft aufgeführt 


— Ey 
Vom ewigen Heimatrecht. 


Als der ewige Vater die Seelen auf die Welt ſchickte, 
um den toten Staub zu beleben, hat er jeder Kreatur, wie 
ein Wanderbüchlein, einen Reiſepaß, der ihre Herkunft be⸗ 
zeugt, als Heimatſchein die Sehnſucht ins Felleiſen mit⸗ 
gegeben; eine Beglaubigung, daß ſie wiederkommen muß 
daß ſie ein Recht zu dieſer Heimkehr hat. 

Wir Menſchen haben dies Buch, in dem unſere Sehn⸗ 
ſucht eingeſchrieben iſt, leſen gelernt und ſuchen ſie, die wir 
im Herzen tragen, zu deuten. Bald wird ſie die Vergänglich⸗ 
keit genannt, aber auch die Gewähr ewiger Fortdauer. Wir 


ſtreiten uns während der Wanderſchaft wohl oft um unſere 
Meinungen — oft recht arg —, bis der Seelenſammler Tod 


all unſerm Meinen und Streiten ein Ende macht; er löſcht 
das Flämmlein aus der Ewigkeit, das aus den Augen leuch⸗ 
tet; er zerbricht das Werkzeug, welches die Macht des Lichtes 
geſchaffen hat, damit es ſich ſelber ſchaut. — Wir ſehen das 
Werkzeug zenſtört, aber wir glauben an das ewig ſchaffende 
Licht. 

Die Sehnſucht läßt ſich aus der Menſchenſeele nicht 
wegdisputieren, ſo wenig wie das Gewiſſen — beide ſind 
Eigenſchaften, Zeichen, an denen man ſie kennt; ſie gehören 
zum Signalement, wie es auf dem Büro der Ewigkeit in 
den Heimatſchein eingetragen worden iſt. Mit ihrer Sehn⸗ 
ſucht baut ſich die Seele ihr irdiſches Haus. Generationen 
ſchaffen daran und türmen Dome auf, wie Fragezeichen 
nach der Ewigkeit. Und wenn Geſchlechter bauen, ſo entſteht 
das feſte Gefüge eines Volkes, und die Einzelſeele weitet ſich 
aus und nimmt teil an der gemeinſamen Seele des Volkes, 
und ſie erkennt in dieſer Gemeinſchaft Gottgewolltes. 


Das kleine Licht, welches uns mitgegeben iſt, damit wir 
die Welt ſchauen, wird doch wohl ein Funken fein vom eiwi- 
gen Lichte. — Aber wir find nur Glühwürmer in purpur⸗ 
dunkler Nacht. und unſer Lichtlein reicht nicht weit, und die 
Dinge, die wir erkennen, ragen aus der Finſternis, und wir 
fragen, was ſie an ſich ſind .... Wir wiſſen es nicht. Weiß 
dies der Glühwurm? Braucht er es zu wiſſen? Er freut ſich 
am Rätſelglanz feines Lichtleins, und wenn er menſchliche 


fein. Dieſes Schild ſoll feſt auf der Innenfeite des Beklei⸗ 
dungsſtückes des Kindes am Rücken angenäht werden. Klei⸗ 
nere Kinder können die Angaben auf einem Papierzettel 
aufgeſchrieben bekommen, der zuſammen mit anderen Do⸗ 
kumenten in einem Leinenbeutel an einer Schnur auf der 
Bruſt getragen wird. Im Falle eines Alarms iſt den Kin⸗ 
dern der Bruſtbentel mit den Angaben und den Dokumen⸗ 
ten umzuhängen. Außerdem empfiehlt es ſich, den Kindern, 
ſofern ſie dazu in der Lage ſind, die oben genannten An⸗ 
1 einzuprägen, daß fe fie jederzeit auswendig herſagen 
nnen. 


$ Der Aufſtändiſchen⸗Verbaud hat einen Appell an alle 
Ortsgruppen gerichtet, ſämtliche Tanzvergnügen und 
Unterhaltungen abzuſagen. Der Ernſt der 
Stunde geſtatte derartige Veranſtaltungen nicht. Jede 
freie Zeit ſollte den Arbeiten zur Verteidigung gewidmet 
werden. — Die Organiſation zur militäriſchen Vorberei⸗ 
tung der Frauen veranſtaltet einen Kurſus zur Her⸗ 
anbildung von Straßen bahnerinnen. 


Zunehmender Bierverbrauch. Nach Angaben des Ver⸗ 
bandes der Brauereien und Selterfabriken betrug der 
Bierverbrauch in Polen im Monat Juli 229 000 Hekto⸗ 
liter, ſomit 30 000 Hektoliter oder 15,7 Prozent mehr als 
in demielben Monat des Vorjahres. Infolgedeſſen find in 
den erſten ſieben Monaten des laufenden Jahres insgeſamt 
963 000 Hektoliter Bier bzw. 122 000 Hektoliter oder 14,5 Pro⸗ 
zent mehr verbraucht worden, als in demſelben Zeitraum 
des Vorjahres. 

$ Statiftiiches über die Kinoeintrittskarten. Im Laufe 
des Jahres 1938 ſind in den Lichtſpiel⸗ oder Kinohäuſern 
der polniſchen Städte mit einer Einwohnerzahl über 20 000 
Perſonen insgeſamt 57 165 000 Eintrittskarten verkauft wor⸗ 
den. Die Zahl der Eintrittskarten iſt ſomit innerhalb eines 
Jahres um 8 Millionen Stück geſtiegen. Während im Jahre 
1938 für Kinoeintrittskarten insgeſamt 42 134 000 Zloty aus⸗ 
gegeben wurden, waren es im Jahre 1937 nur 35 077 000 
Zloty. In der Hauptſtadt Warſchau find allein 14 907 000 
Kinoeintrittskarten, oder fait 25 Prozent von der Geſamtzahl 
verkauft worden. Alsdann haben verkauft: die Stadt Lodz 
7 454 000, Lemberg 4 150 000, Poſen 3249000 uſw. Kinoein⸗ 
trittskarten. In den Städten Polens, die über 100 000 Ein⸗ 
wohner haben, ſind insgeſamt 43 316 000 Eintrittskarten ver⸗ 
abfolgt worden. Dagegen entfallen auf diejenigen Städte, 
die 20 000 bis 100 000 Einwohner haben, 13 800 000 Kinvein- 
trittskarten. 


$ Die Elektrizitätswerke in Polen. Im Jahre 1938 gab 
es in Polen 3195 Elektrizitätswerke, ſomit rund 400 Werke 
mehr als im Vorjahre. Infolgedeſſen iſt auch die Strompro⸗ 
duktion bedeutend geſtiegen. Prozentual iſt die Stromer⸗ 
zeugung von 22 auf 27 Prozent geſtiegen. Während dieſelbe 
im Jahre 1936 nur 3082 Millionen Kilowatt betrug, ſind im 


Zu einem ſchweren Verkehrsunfall kam es am Montag 
gegen 18 Uhr auf der Kujawierſtraße. Die genannte Straße 
fuhr der jährige Stefan Görſki mit feinem Fahrrade 
herunter. Als er nach dem Zbozowy Rynek (Kornmarkt) 
kam, bog ein Perſonenauto in die Kujawierſtraße ein. 
Offenſichtlich war Görſki nicht mehr Herr ſeines Rades und 
fuhr in ſchärfſtem Tempo über den Bürgerſteig gegen einen 
Zaun. G. ſtürzte auf das Straßenpflaſter, wo er ſchwer⸗ 
verletzt liegen blieb. Der Unglückliche wurde in das Städti⸗ 
ſche Krankenhaus eingeliefert. Hier ſtellte man einen Ober⸗ 
ſchenkel⸗ und einen Beinbruch ſowie einen Bruch des Beckens 
feſt. Der Zuſtand des G. iſt ernſt. — Am Sonntag ereignete 
ſich auf der Fordonerſtraße unweit des Sägewerks Meyer 
ein ſchwerer Verkehrsunfall. Als ein Mann, deſſen Name 
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, den Fahrdamm über⸗ 
queren wollte, wurde er durch ein Perſonenauto angefahren 
und zu Boden geworfen. Der Mann erlitt ſchwere Körper⸗ 


Sprache hätte, ſo würde er dieſes Freudengefühl wohl 
Selbſtbewußtſein nennen. 

Wir Glühwürmer und Leuchtkäfer funkeln in der Nacht 
des Raumes und in der Zeit herum und können nie ſo 
recht wiſſen, was wir eigentlich ſind. Wir ſind zwiſchen 
Licht und Finſternis eingewobene Weſen. Wir wiſſen nicht, 
ſind wir das Etwas, das nach dem Nichts ſich ſehnt, oder 
ſind wir das Nichts, das ewiges Daſein verlangt. 

Die Seele flattert zwiſchen Zeit und Ewigkeit, von 
Traumbildern umſchwebt, die ſie bald ängſtigen, bald durch 
Lieblichkeit erfreuen; ſie führen ſie in Himmel und Hölle. 
— Die Seele muß ihre Träume nehmen, wie ſie ihr ge⸗ 
ſchickt werden ... fie iſt nicht verantwortlich dafür, fie find 
ihr Schickſal mit ſeinen Freuden und mit ſeinen Leiden. 
Die Träume gehen aus dem Gewebe von Urſache und Wir⸗ 
kung hervor, in das jede Seele bei ihrer Ankunft auf der 
Erde verflochten wird. 

Aber das tiefſte Wiſſen, das der Seele zuteil wird, 
dürfen wir das Gewiſſen heißen, — das iſt unabhängig von 
den Träumen, die das Schickſal flicht und über uns ver⸗ 
hängt. — Das Gewiſſen bewahrt den himmliſchen Heimat⸗ 
ſchein und iſt dafür beſorgt, daß er der Seele nicht verloren 
geht, und daß ſie den Anſpruch auf ihr Heimatrecht nicht 
verliert. 


Ich komm, weiß nit woher 


Ich komm, weiß nit woher, 

ich bin, ich weiß nit wer, 

ich leb', weiß nicht wie lang, 

ich ſterb und weiß nicht wann, 

ich fahr, weiß nit wohin: 

mich wundert's, daß ich fröhlich bin. 


Da mir mein Sein ſo unbekannt 

ſtell ich es ganz in Gottes Hand — 

die führ es wohl, ſo hin wie her: 

mich wundert's, wenn ich noch traurig wär. 
Alter Volksſpruch (nach Haus Thoma). 


Deutſche Rundſchan. 


Bydgolzcz / Bromberg, Mittwoch, 


30. Auguſt 1939. 


— 


Juſtus Wallis, Papierhandlung 
Sıerola 34 


Gegr. 1853 


verletzungen und wurde in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Der Autaführer flüchtete, ohne ſich um das Opfer 
zu kümmern. 


§ Durch einen Taſchendieb beſtohlen wurde am Mon ag 
der Artura Grottgera (Schleuſenſtraße) 9 wohnende Stefan 
Kaminjti. Der Genannte war in der Marſz. Focha (Wil⸗ 
helmſtraße) vor einem Schaufenſter ſtehen geblieben. Da 
vor dem Schaufenſter noch mehrere Leute ſtanden, merkte er 
nicht, wie ein Taſchendieb ihm aus der Hoſentaſche ſein 
ſilbernes Zigarettenetui im Werte von 50 Zloty ſtahl. Erſt 
ſpäter, als Kaminſki in ſeiner Wohnung war, ſtellte er den 
Diebſtahl feſt. 

§ Ein Feuer brach am Sonntag auf der Beſitzung von 
M. Karach, ul. Koronowſka (Cronerſtraße) 7, aus. Dort ge: 
riet ein Schober in Brand, der, ehe die Feuerwehr einge⸗ 


troffen war, vollſtändig niederbrannte. Der Schaden be⸗ 


trägt 500 Ztoty. Die Urſache des Feuers iſt nicht bekannt. 

8 Wieder ein Motorrad geſtohlen. Als der Place 
Poznanfki (Pofener Platz) 2 wohnende Zygmunt Szoſter 
geſtern vormittag ſein Motorrad auf dem Hofe ſtehen ließ, 
nutzte ein frecher Dieb die Gelegenheit aus, indem er mit 
dem Motorrad flüchtete. Der Dieb konnte ſich in unbe⸗ 
8 Richtung entfernen. Der Wert beträgt etwa 1000 

oty. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. In der Nacht zum Mon⸗ 
tag wurde ein dreiſter Einbruch bei Frau Pelagia Dudek, 
sw. Jerzego 10, verübt. Die unbekannten Diebe drangen 
in den Keller, aus dem ſie eine große Zinkwanne im 
Werte von 50 Zloty ſtahlen. — Henryk Gontarſki, 
Danzigerſtraße 62, meldete den Diebſtaht einer elektriſchen 
Zentrifuge, 10 Meter Kabel und einer Maſchine zum 
Schleifen von Bohrern im Geſamtwerte von etwa 400 
Zloty an. Die Polizei konnte den Dieb entdecken und feſt⸗ 
nehmen. — Auf rätſelhafte Weiſe verſchwand am Montag 
der in der Karpacka (Gieſeshöhe) 49 wohnhaften Frau 
Deragowſka eine Armbanduhr aus ihrer Wohnung. 


— —— — 


Graudenz (Grudziadz) 


Aus alten Grandenzer Erinnerungen 


Unſere Vorfahren waren in bezug auf Drönungsliebe 
und Diſsiplin uns entſchieden über. Das beweiſen auch 
3. B. die Vorſchriften, die 1678 für die Graudenzer 
Schützengilde erlaſſen wurden. Von den Regeln beim 
Schießen heißt es u. a.: „In dem Schüßen ſoll eine ſolche 
Ordnung gehalten werden, ein jeder ſoll aus ſeinem eigenen 
Rohre oder Musquet bey Strafe 3 fl. ſchießen. Wer gegen⸗ 
wärtig ift und nicht ſchießet, oder muthwillig den Schuß ver⸗ 
ſäumet, ſoll 18 gr. vor jeden Schuß alſo balt erlegen, und 


| vor erlegter Strafe zum ſchießen nicht zugelaſſen werden. 


Niemand ſoll ſich unterſtehen, einen andern Bruder vorzu⸗ 
treten, ſondern ein jeder ſoll biß ſein Nahme vom Zettel 
wird abgeleſen, erwarten. Die Brüder ſollen ihrer zween, 
die auf die Schüſſe wohl achtung geben, aus ihren Mittel 
ermählen, und dieſelben einen jeden Schuß, damit keine 
Irrung geſchehe, richtig verzeichnen. Niemand ſoll ſich zu 
der Scheibe zu laufen unterſtehen, die Elterleute ausge⸗ 
nommen, denen allemahl, wenn einer von ihnen zur Scheibe 
gehet, zwey von den Brüdern ſollen zugegeben werden. So⸗ 
ferne jemand wieder einen oder andern obiger punkten ſich 
ſetzen möchten, der ſoll um 6 gr. geſtrafet werden.“ 

Und an anderer Stelle: „Das Schüßen zur Scheibe, 
ſollen die Brüder jährlichen am Montag nach Trinitatis, 
aus ungezogenen Röhren halten. In welchem ſchießen der 
König wird, ein Bruder aber drey Schüſſe frey haben ſoll.“ 
— Wer bei der Abholung des alten Königs aus ſeiner Woh⸗ 
nung, oder des neuen Königs aus dem „Schüßgarten“ fehlte, 
mußte 1 fl. 15 gr. Strafe zahlen. Verboten war es, „aus 
gezogenen Röhren zu ſchießen“. „Wer dawieder zu thun ſich 
unterſtünde, ſoll 1 fl. 15 gr. büßen.“ * 


— 7 


Freiwillig ans dem Leben zu ſcheiden verfuchte die Por» 
tierfran Julia Szablewicz, Prinzenſtraße (Kſigzeca), 
dadurch, daß ſie Leuchtgas einatmete. Sie wurde ins 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht; ihr Zuſtand iſt bedenklich. 
über ge Urſache der traurigen Handlung iſt nichts bekannt 
geworden. f 12 


Zwei Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden in der 
Nacht zum letzten Sonntag gegen 1 Uhr in der Wohnung 
von Katarzyna Piatkowſka, Gehlbuderſtraße (Konar⸗ 
ſkiego) g. * 

Die Störche anf der Rückkehr nach dem warmen 

üden. In den letzten Tagen, ſo am Donnerstag voriger 
Woche, konnte man über Graudenz eine Schar Störche hin⸗ 
ar iu ſehen, und zwar flogen fie in ſüdweſtlicher Rich⸗ 

* * 

An die Einwohner der Stadt Grandenz wendet ſich 
ein Aufruf des Stadtpräſidenden mit der Aufforderung, ſich 
freiwillig bei der jetzt in Begriff befindlichen Herſtellung 
non Gräben zu beteiligen. Sie iſt ſpeziell an diejenigen 
gerichtet, die im gegenwärtigen Zeitpunkt keine unbedingt 
notwendige Tätigkeit zu verrichten haben. * 


Thorn. Gtauden; 


a Suche 4992 
Für die uns in ſo reichem Maße E a 
erwiejene Teilnahme und die ſchönen e iM. Dohnung 


8 ſofort. 
Kranzſpenden bei dem Hinſcheiden unſe⸗ a 
rer lieben Berftorbenen jagen wir unſeren Diga 5/7, Laden. 


berzlichſten Dank. 
Georg Schloemp jun. 


Torun, den 28. Auguſt 1939, 4800 Emil Romey 
Papierhandlung, 

Glashaut (Cellophan) |! Torunskanr.16 | 

in Bogen vorrätig, ||| Telet.Nr.1438 | 


Ruf 14-66 


N 


Vor dem Grandenzer Bezirksgericht hatten ſich in 


ſeiner letzten Sitzung in Strasburg (Brodnica) Marian 
Kaminſki, zuletzt in Thorn, ein früherer, entlaffener 


Beamter des Oberverſicherungsamtes, ſowie ein gewiſſer 
Januſz Laſkowſki aus Bromberg zu verantworten. 
Ihnen wurde Betrug bzw. Beihilfe dazu zur Laſt gelegt. 
Kaminſki beſchäftigte ſich mit der Erledigung von Ange⸗ 
legenheiten für ſeine Auftraggeber. Für die angeblich 
ihnen erwieſenen Dienſte nahm er Vergütungen von recht 
beträchtlicher Höhe. Als Kunden ſich weigerten, weitere 
Anzahlungen nutzlos zu leiſten, zog Kaminſki den Mitange⸗ 
klagten heran, damit dieſer ihm bei der Erledigung von 
Angelegenheiten, die er (K.) ſelbſt nicht durchzuführen ver⸗ 
mochte, Hilſe leiſte. Der Verlauf der Verhandlung war 
für den Angeklagten Kaminſki ſehr belaſtend. Er wurde in 
Anbetracht der erheblichen materiellen Schädigung, die er 
Auftraggebern zugefügt hat, zu zwei Jahren ſechs Monaten 
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt, Laſkow⸗ 
ſki dagegen freigeſprochen. In einer zweiten Verhandlung 
wurde Jan Wyrozynſki aus Pokrzydowo wegen wider⸗ 
rechtlichen Beſitzes von militäriſcher Munition zu einer 
Woche Arreſt mit dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt.“ 


x Wegen Unterſchlagung feftgenommen wurde laut 
letztem Polizeibericht Boleſtaw Szuſter; ferner verſielen 
der Feſtnahme Leokadia und Staniſtawa Otolſka wegen 
widerrechtlichen Verkaufs von Schriften der Sekte der ſog. 
Bibelforſcher; außerdem vier Trunkene und Skandalierende 
und eine Diebſtahls verdächtige Perſon. * 


Brand im Landkreiſe Graudenz. Am B. d. M. gegen 
7.50 Uhr entſtand auf der Beſitzung des Landwirts Ignacy 
Sobieraj in Gr. Thymau (W. Tymawa) Feuer. Es 
verbrannten zwei Roggenſchober im Werte non 1000 Zloty. 
Das Feuer rührte von Funken aus dem Schornſtein her. * 


Thorn (TZorun) 


Nachtfahrplan der Straßenbahn der Linie Thorn ⸗ 
Hauptbahnhof — Mocker⸗ Bahnhof. 

Von der ul. Reja (Ulanenſtraße) nach Bahnhof Mocker 
ab 23,30 Uhr. 

Von Bahnhof Mocker nach Hauptbahnhof: ab 22,55, 0.10, 
1.10, 2.10, 3.10, 4.15, 5.15. 

Vom Bankplatz nach Hauptbahnhof: ab 23.10, 0.25, 1.25, 
2.25, 3.25, 4.30, 5.30. 

Vom Hauptbahnhof nach Bahnhof Mocker: ab 23.25, 0.40, 
1.40, 2.45, 3.45, 4.45, 5.40. 

Vom Bankplatz nach Bahnhof Mocker: ab 23.82, 0.47, 1.47, 
2.52, 3.52, 4.52, 5.47. 


Namensänderung 
von pommerelliſchen Poſtämtern. 
Mit dem 1. September d. J. wird das Poſtamt Kowa⸗ 
lewo 1 in „K o walewo Pomorſkie 1“, die Poſtagentur 
Kowalewo 2 in „Kowalewo Pomorſkie 2% und die 
Poſtſtelle Niemieckie Brzozie in „Brzozie Luba w ſkie“ 
umbenannt. g . 


= Bon der Thorner Handwerkskammer. Am 25. d. M. 
fand im Konferenzſaal der Thorner Handwerkskammer in 
ihrem Eigenheim in der Katharinenſtraße (Sw. Katarzyny) 
in einer rege beſuchten Verſammlung die Überreichung der 
Ernennungen an den Vorſitzenden und die Mitglieder der 
neuen Meiſterprüfungskommiſſion für den Kreis Thorn ſtatt. 
Präſes Artur Szule hielt eine längere Anſprache. Direktor 
Magiſter Frankowfki ſprach über die Technik der Arbeit und 
die Durchführung der Prüfungen. Die Mitglieder wurden 
mit dem Reglement und den Inſtruktionen, die die Kammer 
herausgegeben hat, bekannt gemacht. Weitere Verſamm⸗ 
lungen werden am 30. in Stargard und am 31. in Gdingen 
abgehalten werden. 


re Stets Ausweispapiere bei ſich haben! Allen Be- 
wohnern, die gezwungen ſind das Haus bzw. die Wohnung 
zu verlaſſen, kann nicht dringend genug geraten werden, 
ſtets einen Perſonalausweis bei ſich zu führen, da ſie ſich 
nd andern Falle leicht großen Unannehmlichkeiten aus⸗ 
etzen. a * * 


re Die Solquelle. Die hier am Weichſelufer vor zwei 
Jahren erbohrte Solquelle fällt infolge ihrer verſteckten 
Lage zwiſchen den Gleiſen der Uferbahn und dennoch fernab 
vom Straßenverkehr wenig in die Augen. Sie fließt ge⸗ 
wiſſermaßen in beſchaulicher Ruhe dahin und ſpendet, im 
großen und ganzen unbekannt, Tag und Nacht ihre koſt⸗ 
bare Gabe in verſchwenderiſcher Fülle und unverminderter 
Stärke. Nur ſelten, daß ſich einmal der Fuß eines 
Wanderers zu ihr verirrt. Den meiſten unſerer Mit⸗ 
bürger bleibt ſie leider unbekannt. Immerhin aber gibt es 
jetzt doch ſchon eine kleine Gemeinde, die an die in dem 
Waſſer verborgene Heilkraft glaubt und täglich durch die 
Brückenſtraße zur Solquelle hinabpilgert, um das ſchwach⸗ 
ſalzige Waſſer an Ort und Stelle zu trinken, bzw. dasſelbe 
1 nach Hauſe mitzunehmen. Dabei fällt auf, daß das 
aſſer ſchon in wenigen Stunden ſeine natürliche Färbung 
wechſelt und zuletzt ſtahlblau ausſieht. Eine Analyſe des 
Quellwaſſers iſt bereits vom chemiſchen Inſtitut der War- 
ſchauer Univerſität gemacht worden, doch wurde das Ergeb⸗ 
nis der Unterſuchung der Öffentlichkeit noch nicht bekannt⸗ 
gegeben. Nur ſoviel weiß man, daß das Waſſer ſtark 
radioaktiv iſt. Auch will man beobachtet haben, als 
wenn der Salzgeſchmack gegenüber dem vom vorigen 
Jahre anfange ſchwächer zu werden. * 


— — — 


Tod eines Motorradfahrers 


2 Inowroclaw, 28. Auguſt. Kürzlich fuhren in animier⸗ 
ter Stimmung gegen 12 Uhr nachts drei Herren auf einem 
Motorrad mit Beiwagen die Kröl. Jadwigi und dann die 
Solankowerſtraße in einer 80 Kilometer-Stundengeſchwin⸗ 
digleit entlang. Als der Motorradlenker in die Pierackiego⸗ 
ſtraße einbiegen wollte, verlor er infolge der raſenden Fahrt 
die Gewalt über das Rad. Dieſes ſchlug gegen einen 
Straßenbaum, ſo daß die Inſaſſen auf das Straßenpflaſter 
geſchleudert wurden. Hierbei erlitt der Motorlenker einen 
ſchweren Schädelbruch und war auf der Stelle tot, während 
die beiden Mitfahrer im beſinnungsloſen Zuſtand ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußten. 


etwas andere Bewandtnis zu haben. 


2 JInowroclaw, 27. Auguſt. Der Maurer Laſkowſki, ul. 
Mareinkowſkiego, erhielt, als er mit dem Rade nach Jani⸗ 
kowo fuhr, bei der Eiſenbahnüberfahrt einen Schuß ins 
Bein. Ob es ſich um einen Überfall oder um einen dum⸗ 
men Streich handelt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Einbrecher ſuchten die Wohnung der Frau Joſefa 
Olejnik, Staromiescie, heim und ſtahlen alles, was nicht 
niet⸗ und nagelfeſt war. Unterwegs hatten ſie aber Pech; 
der Wächter nahm ihnen die Beute ab und brachte die Täter 
hinter Schloß und Riegel. 

Im Garten des Hausbeſitzers Friedrich Weiß, hier, ul. 
Sw. Ducha 41, wächſt eine Sonnenblume, die jetzt eine Höhe 
von 3,60 Metern hat. 

Weil er bei einer Pfändung Widerſtand leiſtete und 
den Gerichtsvollzieher beſchimpfte, wurde der Schuhmacher 
Nikolaus Mielcarek zu ſechs Monaten Arreſt verurteilt. 


2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 28. Auguſt. Auf dem Felde 
des Gutsbeſitzers Panert in Beganowo ereignete ſich wäh⸗ 
rend des Pflügens mit dem Dampfpfluge ein Unfall. Als 
der 32jährige Ignacy Milewſki einige Teile am Dampf⸗ 
pflug ölen wollte, geriet er auf unerklärliche Weiſe mit dem 
rechten Bein ins Getriebe der Maſchine, welches ihm Bein 
und Unterleib ſchrecklich zurichtete. Man brachte den un⸗ 
glücklichen Mann ins Krankenhaus, wo er jedoch nach kurzer 
Zeit ſeinen Geiſt aufgab. 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 27. Auguſt. Auf der Chauſſee 
in der Nähe des Gutes Pelzau, zwiſchen Reda und Wejhe⸗ 
rowo, fuhr ein Perſonenauto, geführt von einem Joſef 
Dzuſzliewicz, infolge eines Motordefekts gegen einen 
Chauſſeebaum. Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert. 
Die Inſaſſen kamen ohne ernſtliche Verletzungen davon. 

Aus unbekannter Urſache fuhr ein Perſonenwagen des 
Jan Grabe in der Nähe von Lebz in den Chauſſeegraben. 
Hierbei wurde der Benzintank undicht. Als man das Auto 
abſchleppen wollte, wurde mit Streichhölzern unvorſichtig 
umgegangen, wodurch der Betriebsſtoff in Brand geriet. 
Es entſtand eine Exploſion, wodurch der Wagen voll⸗ 
ſtändig verbrannte. 

In dieſer Woche haben folgende Krankenkaſſenärzte 
Nachtdienſt: Am 28. Auguſt Dr. Spors; 29. Auguſt Dr. 
Taper; 30. Auguſt Dr. Janowitz; 31. Auguſt Dr. Spors; 
1. September Dr. Taper; 2. September Dr. Janowitz; 
8. September Dr. Spors. 


2 Pakoſch (Pakosé), 28. Auguſt. An mehreren Stellen 
in Tuczno verſuchte eine Diebesbande ihr Glück, der 
die Polizei jetzt ſchon auf der Spur iſt. Bei Johann Mocz⸗ 
kiewicz und auf dem Gehöft der Frau Kowalik wurden ſie 
durch die Einwohner verſcheucht. Mehr Erſolg hatten ſie 
bei dem Kaufmann Simanowſki in Wielowiec, wo fie un⸗ 
bemerkt den ganzen Keller ausräumen konnten und alle 
Eßwaren mitnahmen. — Ferner drangen Diebe in den 
Garten des Landwirts Otto Gohlke in Szezepanowo, 
ſchüttelten ſämtliche Apfel und Birnen von den Bäumen 
und verſchwanden ſpurlos. 


2 Wloclawek, 28. Auguſt. In der letzten Zeit kam es 
im Landkreiſe Wloclawek zu einer ganzen Reihe von 
Bränden, die großen Schaden anrichteten. In Golaſz 
wurde das Gehöft des Landwirts Alekſander Wröbel durch 
Feuer völlig vernichtet. Wohnhaus, Scheune und Stall 
brannten nieder und ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen 
und Geräte wurden vernichtet. — In Görny-Spetal legte 
ein Brand bei dem Beſitzer Mieloch die Scheune mit Pferde⸗ 
ſtall in Aſche. Die Flammen griffen auf das benachbarte 
Gehöft des Bogdan Cieflik über und vernichteten dort eben— 
falls die Scheune mit der geſamten Ernte. — In Bulomo 
brannte bei der Frau Antonina Maczkiewicz, die ſich zur⸗ 
zeit auf Beſuch in Deutſchland aufhält, das Wohnhaus ab. 


— 


Freie Stadt Danzig. 


Die Zahl der in Danzig gemeldeten Erwerbsloſen 


erreichte im Juli ihren tieſſten Stand ſeit der Regiſtrierung. 
Im ganzen Freiſtaatgebiet gab es nur noch 136 Erwerbs⸗ 
Iofe, davon 119 in der Stadtgemeinde Danzig. (Gegen 1189 
bzw. 1056 im gleichen Zeitraum 1938.) 3 


a 
Eine öffentliche Belobigung 


wurde der Kinderpflegerin Ilſe Hahn in Kahlbude zuteil, 
die ein Kind vom Tode des Ertrinkens gerettet hatte. 


Uralt und heilig. 


Das Krokodil am Nil. 


Schon die alten Agypter haben ſich mit dem Be— 
wohner ihres Hauptſtromes, dem Nilkrokodil, abge⸗ 
geben. Es wurde ſogar mancherorts für heilig gehalten, 
und die Schriftſteller des Altertums erzählen uns, wie die 
Prieſter rieſige Krokodile in Teichen pflegten, ſie zähmten, 
fütterten und dafür von den Gläubigen Opfergaben ein⸗ 
ſammelten. Mit den unzähligen Krokodilmumien, die man 
in den Höhlengräbern geſunden hat, ſcheint es dagegen eine 
Es gab ſchließlich 
eine Grenze, wo man dem Überhandnehmen der Krokodile 
ſteuern mußte, wenn ſie auch als noch ſo heilig galten. Um 
aber die Gottheit zu verſöhnen, griff man zu einem from⸗ 
men Betrug und balſamierte die Erſchlagenen ein, daß 
ihnen ein Weiterleben in der Ewigkeit geſichert ſei. 


Herodot hat ein ziemlich richtiges Bild des Nil- 
krokodils gegeben, von ihm bezogen auch die meiſten ſpäte⸗ 
ren Schilderer ihre Weisheit, über das Mittelalter hinaus 
bis in die Neuzeit hinein. 


Daneben aber blühte eine ganz beſondere 
Krokodil⸗Schauerliteratur, 


deren Verfaſſer ſich meiſtens dadurch auszeichneten, daß ſie 
nie ein lebendiges Krokodil geſehen hatten. Um ſo weniger 
wurde ihre Phantaſie durch irgendwelche Sachkenntnis in 
ihrem Flug gehemmt. Leider hat die Senſationsgier die 
Menſchen immer lieber nach derartigen Machwerken greifen 
laſſen, als nach den nüchtern⸗ſachlichen Berichten der Natur⸗ 
forſcher, die für und wider gerecht abwägen, und für die es 
weder hundertprozentige Scheuſäler, noch ebenſolche Un⸗ 
ſchuldslämmer gibt. 


Ein ſcharſſinniges, kräftiges und gewandtes Raub⸗ 
tier, dem Menſchen an Kraft gewaltig überlegen, wird 
immer ein gefährlicher Feind ſein. Dazu kommt noch, daß 
Krokodile alles andere als dumme ſind; das beweiſt ihr 


Erfüllung ſtaatsbürgerlicher Pflichten. 
Eine Entſchließung 
der ulrainiſchen „Undo“ ⸗Partei 


Der Hauptausſchuß der ukrainiſchen Undo Partei 
hielt am Donnerstag in Lemberg eine Sitzung ab, auf 
der er ſich ausſchließlich mit der gegenwärtigen politiſchen 
Lage befaßte. 


Wie die polniſche Preſſe heute ausführlich mitteilt, 
wurde eine Entſchließung von ſechs Punkten ge⸗ 
faßt, in der es u. a. heißt: Die ukrainiſche Volksgruppe 
müſſe Ruhe und ſeeliſches Gleichgewicht auch in 
ſchweren Zeiten bewahren. Mau dürfe ſich weder der Ver⸗ 
zweiflung hingeben, noch zu leichtſinnigen Taten hinreißen 
laſſen; die ſoziale Arbeit dürfe keinen Augenblick vernach⸗ 
läſſigt werden. Die inneren Gegenſätze zwiſchen 
den einzelnen ukrainiſchen Parteien und Richtungen müß⸗ 
ten jetzt zurücktreten. Die Flüſterpropaganda, die den 
Ukrainern den Rat gebe, auf ausländiſche Hilſe zu rechnen, 
ſei des ukrainiſchen Nationalſtandpunktes unwürdig. 


Niemand dürfe ſich zu Taten der Unruheſtiftung her⸗ 
geben, die nur im Jutereſſe ausländiſcher Stellen lägen. 
Auch die illegalen ukrainiſchen Gruppen, die im Auslande 
tätig ſeien und von dort her Einfluß auf die utrainiſchen 
Gruppen in Polen zu nehmen ſuchten, hätten dazu keine 
Befugnis und wären nur ſchädlich. 


Im ſechſten Punkt der Entſchließung heißt es, daß die 
Partei ohne Verzicht auf die ukrainiſchen nationalen For⸗ 
derungen nach Gleich berechtigung und voller 
Anerkennung der Ukraine im Kreiſe der europäiſchen 
Nationen und innerhalb des Polniſchen Staates doch nach⸗ 
drücklich erklärt, daß die ukrainiſche Volksgruppe auch in 
ſchweren Zeiten ihre ſtaatsbürgerlichen Pflichten mit Blut 
und Habe erfüllen würde, wie ſie die Staatszugehörigkeit 
ihnen auferlegt. Zum Schluß gibt die Entſchließung der 
Überzeugung Ausdruck, daß es jetzt zur geſchichtlichen Not- 
wendigkeit geworden ſei, die politiſchen Gegenſätze 
57 > N Intereſſe beider Nationalitäten aus zu⸗ 
gleichen. 


Haben die Menſchen in früherer Zeit 
mehr gearbeitet? 


Im allgemeinen glaubt man, daß die Menſchen vor der 
Einführung der Maſchinen viel länger und viel ſchwerer 
arbeiten mußten, um ſich den täglichen Lebensunterhalt zu 
verdienen. Dieſe Anſicht ift nicht ganz richtig. Wohl dau⸗ 
erte die Arbeitszeit an einem Tage 12 bis 16 und noch mehr 
Stunden, aber es gab dafür viel weniger Arbeitstage im 
Jahr. Stellenweiſe gab es 190 bis 240 arbeitsfreie Tage im 
Jahr. 1760 noch hatte man in Paris neben den Sonntagen 
103 Feiertage. Es blieben im Mittelalter durchſchnittlich 
nur 165 Arbeitstage übrig; das ergibt eine jährliche Geſamt⸗ 
arbeitszeit von 2600 Stunden (bei weſentlich längerer täg⸗ 
licher Arbeitszeit). Die neuzeitliche Geſamtleiſtung beträgt 
dagegen, bei ſieben oder acht Stunden täglich, jährlich 2100 
bis 2400 Arbeitsſtunden. Die tägliche Arbeitszeit betrug 
aber aber vielfach weniger als 16 Stunden und war nach 
Orts⸗ und Marktverhältniſſen durchaus verſchieden. Dazu 
kommt, daß die Arbeitszeit im Mittelalter in unſerem 
Sinne keineswegs voll ausgenützt wurde, das Arbeitstempo 
war viel langſamer, Unterbrechungen häufig. Der mittel⸗ 
alterliche Menſch arbeitete nicht, um zu verdienen oder 
Reichtümer zu erwerben, ſondern um ſtandesgemäß zu leben. 
Der Sinn des Lebens beſtand keineswegs in der Arbeit 
allein. Feſtlichkeiten und volkstümliche Geſelligkeit nah⸗ 
men einen viel größeren Raum im Leben ein, als man ge⸗ 
wöhnlich annimmt. Im allgemeinen wurde weit weniger 
und vor allen Dingen weniger angeſtrengt gearbeitet als 
heute. Erſt mit der Maſchine und mit der Induſtriewirt⸗ 
ſchaft begann die übertriebene Ausbeutung der Menſchen⸗ 
kraft. 


Waſſerſtandsnachrichten. 

Waſſerſtand der Weichſel vom 29. Auguit 1939. 
akau — 2,97 (2,77), Zawichoſt . 1,05 (+ 1,38), Warihau + 0,64 
6.146 Bioct ＋ 0,89 (+ 0,50), Thor + 040 (+ 0,44) 
Fordon + 0,49 (+ 0,49, Culm + 0,34 + 0,32), Graudenz + 0,51 
0,44) Aurzebrat + — (+ 0,58), Pieckel — 0,06 (— 0,20 

au — 0,02 (— 0,20), Einlage + 2,00 (4 2,06), Schiewenhorſt 
26 (+ 2,32). 


In Klammern die Meldung des Vortages 
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Verhalten in der Freiheit, das ſich ganz den Umſtänden an⸗ 
paßt. Wo das Nilkrokodil verfolgt wird, wird es nach kur⸗ 
zer Zeit ſo geriſſen und vorſichtig, daß es kaum mehr mög⸗ 
lich iſt, einen Schuß anzubringen. Im Waſſer ſieht man 
gerade noch ſeine Naſenſpitze, und zum unentbehrlichen 
Sonnenbad ſucht es ſich die heimlichſten Plätze aus. Und 
wenn es noch ſo erzfaul daliegt, 


es ſchläft immer uur mit einem Ohr und einem 
Auge, ein verdächtiges Geränih und pfeilſchnell 
gleiten die Schläfer hellwach in die ſichere Tieſe. 


Das Gehirn des Krokodils iſt zwar klein zur Körpermaſſe, 
aber für ein Reptil hoch entwickelt; es erinnert in manchen 
Zügen ſtark an ein Vogelgehirn. 

Nach langem durſtigen Marſch nähert ſich eine wan⸗ 
dernde Maſſaihorde dem Seeufer. Die Rinder wittern 
das Waſſer und drängen brüllend voran, kaum ſind ſie noch 
im Schach zu halten. Wo der See mit einer flachen Bucht 
ins Land hineingreift, wird die Herde hingetrieben. Dort 
im niedrigen Waſſer iſt fie ſicher vor den Angriffen der 
großen Krokodile, deren Schnauzen, wie durch einen 
Zauber herbeigelockt, ſchon überall draußen auftauchen. 
Erſt ſchöpfen die Frauen ihre Krüge voll, dann platſcht das 
Vieh ins Waſſer und trinkt in tieſen Zügen. Am Uferrand 
flammen die Lagerfeuer auf — gute Jagd, Waſſer und fette 
Weide, was will der Maſſai mehr! Der Duft des gebrate- 
nen Wildͤbrets riecht zu köſtlich, jo läßt man einmal die 
Herde ſein, die Tiere haben ſich ja ſatt getrunken und äſen 
in nächſter Nähe das ſaftig auſſprießende Gras. Unbemerkt, 
iſt eine Kuh durch den ſchmalen Schilſſaum ans Ufer vor⸗ 
gedrungen; ihr Durſt iſt noch nicht geſtillt, und ſchnaubend 
ſteckt ſie die Naſe in die Flut. 

Da öffnet ſich plötzlich das Waſſer, ein mächtiger 
Rachen taucht auf und klappt wie eine unerbitt⸗ 
liche Falle über der Schnauze der Kuh zuſammen. 


Sie kann keinen Laut von ſich geben, von einer Rieſenkraft 
gezogen, bricht fie zuſammen und verſchwindet in der Tiefe. 
Noch einmal kommt ſie hoch; doch ſchon greifen drei, vier 


&ine andere Welt 


Ibn Sands 17 Gebote 


zum Schuge von Religion und Sitte, 


Wohl die ſtärkſte Perſönlichkeit der mohammedaniſchen 
Welt iſt der Führer der großen Wahhabiten⸗Sekte des 
Islam, der König von Saudi⸗Arabien und Hedſchas, der jetzt 
im 60. Lebensjahr ſtehende Saud II ibn Abdul⸗Aſis. 
Auf feine Veranlaſſung wurde im Hedͤſchas, wo das übrigens 
an ſich nötig iſt, eine „Liga zum Schutze der Reli⸗ 
gion und Sitte“ gegründet, um das Land auf den rech⸗ 
ten Weg des Wahhabitentums zu bringen. Dieſe Liga hat 
mit Genehmigung der Regierung folgende. Vorſchriften 
erlaſſen: 

1. Wenn der Ruf zum Gebet erſchallt, haben Kauf⸗ 
leute, Straßenpaſſanten und Cafshausbeſucher, ſich mit 
größter Beſchleunigung in die Moſchee zu begeben. Wer 
auf den Ruf hin nicht zum Gebet erſcheint, wird nach dem 
Recht der Scheriatgerichte (die mit Geſetzeskraft ausgeſtatte⸗ 
ten religiöſen Gerichtshöfe) beſtraft. Das Gebet iſt der 
Grundpfeiler der Religion, wer es nicht einhält, vernichtet 
ſeine Religion. 

2. Es iſt verboten, die Religion zu ſchmähen, über⸗ 
haupt unanſtändige Reden zu führen und beim Prophe⸗ 
ten oder anderen Gottgeſandten ſtatt nur bei Allah 
zu ſchwören. Wer dem nicht Folge leiſtet, wird beſtraft. 

3. Entſprechend den Vorſchriften der Religion iſt es 
verboten, ſich zu Bergnügungszwecken, gleich⸗ 
gültig welcher Art, zu verſammeln. 

4. Entſprechend den Vorſchriften der Religion iſt es 
verboten, ſcharfe Getränke, gleichgültig welcher 
Art, zu trinken. Der Übertreter wird beſtraft. 

5. Es iſt verboten, ſich den Bart abzuraſieren. 
Dem Barbier, der jemanden den Bart ſchert, wird ſein 
Laden geſchloſſen, und er ſelbſt wird beſtraft. 

6. Das Rauchen iſt ſtreng verboten. Wer 
raucht, wird an das Verbot erinnert, raucht er nochmals, ſo 
wird er entſprechend dem Religionsgeſetz gezüchtigt. 

7. Es iſt ſtreng verboten, über Tote zu 
trauern. 

8. Es iſt ſtreng verboten, Trauerverſamm⸗ 
lungen für Tote abzuhalten und für die Seele des Toten 
nach feinem Begräbnis Almoſen zu geben. 

9. „Das Zuſammenſein von Frauen und Männern 
bei Feſtlichkeiten oder Trauerfeiern iſt verboten. 

10. Das Wahrſagen und alles andere Hexenwerk iſt 
verboten. 

11. Den Männern iſt es verboten, ſich mit Gold 
oder Silber zu ſchmücken oder ſeidene Kleidungsſtücke zu 
tragen. Nur wenn die Religion es geſtattet, dürfen Seiden⸗ 
ſachen getragen werden. 

12. Entſprechend den Vorſchriften der Religion iſt es 
verboten, beim Baden oder beim Fußwaſchen den Teil 
des Körpers vom Nabel bis zu den Knien zu entblößen. 

13. Es iſt nach der Religion verboten, in irgend einer 
Form Geld auf Zins auszuleihen. 

14. Alle Verkäufer und Fabrikanten haben ſich bei 
ihren Geſchäften jedes Betruges zu enthalten. 

15. Frauen iſt es verboten, geſchminkt auf 
die Straße zu gehen. Es iſt ihnen überhaupt ver- 
boten, bei Nacht unnützerweiſe das Haus zu verlaſſen. 

16. Bettlern iſt es verboten, Pilger gegen Entgelt zu 
ſegnen. 

17. Frauen iſt es verboten, irgend welche Gräber zu 
beſuchen, abgeſehen vom Grabe des Propheten. Sie dürfen 
ſich dort aber nicht lange aufhalten. 

Zum Schluß wird beſtimmt, daß die Vorſteher der ein⸗ 
zelnen Stadtbezirke für die Einhaltung dieſer Vorſchriften 
Sorge zu tragen haben. Tun ſie das nicht mit der nötigen 
Strenge, ſo werden ſie als Mitſchuldige behandelt. 


Haus der Barmherzigkeit in Lodz. 
Nach durchgeführtem Umbau und Renopierun; des 


Krankenhauſes „Haus der neee in Lodz wird es 
2 0 Betten aufweiſen. 


Die Zahl der evangeliſchen Schüler in Warſchau 

In Warſchau ſind in Volksſchulen, Gymnaſien, Lyzeen 
und Berufsſchulen im verfloſſenen Schuljahr insgeſamt 1022 
evongeliſche Schüler und 1041 evangeliſche Schülerinnen feſt⸗ 
geſtellt worden, die an den pflichtmäßigen Religionsſtunden 
teilnahmen. Für dieſe 2063 Schüler ſtanden nur 15 Reli⸗ 
gionslehrer zur Verfügung: Acht Pfarrer, fünf Theologie⸗ 
ſtudenten und zwei weltliche Lehrkräfte. 


Mäuler nach der Beute und reißen ſie wieder hinab — ein 
paar Blaſen gurgeln noch empor, und langſam verſchwimmt 
ein trübroter Fleck in den Wellenkreiſen. Wohl ſind die 
Wächter mit gellendem Geſchrei herbeigeeilt, Speere ſind ins 
Waſſer gepfiffen — umſonſt, was die Krokodile einmal rich⸗ 
tig gefaßt haben, iſt ihrer. 

Am Krokodil paßt alles zu ſeiner Lebensweiſe. Der 
lange, gleichförmige Rumpf, getrieben von dem muskel⸗ 
ſtarken Ruderſchwanz, durcheilt mühelos das Waſſer, die 
kurzen Beine können angelegt werden, ſie helfen, wo nötig, 
auch mitrudern und ſteuern, dazu haben ſie Shwimmhäntte 
zwiſchen den Zehen. 


Das Maul iſt eine einzige große Falle, 
geſpickt mit ſpitzen Kegelzähnen. 


Sind ſie abgenützt, ſo werden ſie herausgeſchoben, denn in 
die Höhle des alten Zahns wächſt ſchon der nächſte hinein, 
der dann feine Arbeit übernimmt. Angen und Naſenlöcher 
liegen oben am Kopf und ſind noch erhöht; ſo braucht das 
Krokodil bei Gefahr nur ein winziges Stückchen ſeines 
Körpers dem Feind zu zeigen, wenn es zum Atmen an die 
Oberfläche muß. Daß dies nicht allzu oft nötig iſt, dafür 
ſorgen wieder die großen Lungen. So ranbgierig und ge- 
wandt das Krokodil im Waſſer iſt, ſo unbehilflich und 
ſeige auf dem Lande Nur in der höchſten Bedrängnis 
ſetzt es ſich zur Wehr, reißt dumpf brüllend den Rachen auf 
und teilt Schwanzſchläge aus, die auch einen kräftigen 
Mann umlegen können. Auf der Flucht entwickelt es aber 
auch zu Land eine ungeahnte Schnelligkeit. 


Alle Jahre legt das Krokodil ſeine dreißig bis 

ſechzig Eier, die faſt wie Gänſeeier ausſehen 

und ſorgfältig in tiefen Gruben am Ufer ver⸗ 
ſcharrt werden. 


Die Mutter ſcheint wirklich eine Art Brutpflege aus⸗ 
zuüben, fie hält ſich wenigſtens viel in der Nähe des Neſtes 
auf und ſcharrt, was oft beſtritten wurde, die Grube auf, 
wenn die Eier gezeitigt find. Es iſt nämlich auffallend, daß 


Wojewodſchaft Poſen. 


Bettler mit Bankkonto. 

ss Krotoſchin (Krotoſzyn), 28. Auguſt. Wegen Bettelei 
wurde der 31jährige Czeſlaw Radzimfki aus Stare Miaſto, 
Kreis Konin, von der hieſigen Polizei feſtgenommen und ins 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. Bei dem Arreſtanten wurde 
ein Sparkaſſenbuch über 2240 Zloty gefunden, die 
Radzimſki innerhalb feiner ſechsjährigen Bettelei geſpart 
haben will. 


2 Jarotſchin (Jarocin), 28. Auguſt. Blutiger Dorf⸗ 
ſtreit war der Gegenſtand einer Verhandlung des Oſtro⸗ 
wer Gerichts auf feiner Ausreiſeſitzung in Jarotſchin. Wie 
wir ſeinerzeit berichteten, lebten die Familien Oſzechowſki 
und Gnuſzka in Sulejewo ſeit langem in Streit, der am 
10. Mai d. J. in eine offene Dorfſchlacht zwiſchen dieſen 
Familien ausartete. Im Verlauf dieſes Kampfes, bei dem 
ſich die Hausfrauen mit Ziegelſteinen beteiligt hatten, ver⸗ 
ſetzte der 24jährige Joſef Gnuſzka der Frau Oſzechowſka 
mehrere Hiebe mit einem dicken Stock über den Kopf. Die 
Schläge führten ſpäter den Tod der Frau herbei. Nach durch⸗ 
geführter Beweisaufnahme wurde der Angeklagte vom Ge⸗ 
nn drei Jahren Gefängnis ohne Bewährungsfriſt ver⸗ 
urteilt. 

ss Koſten (Koscian), 28. Auguſt. Mit dem 25. Auguſt iſt 
eine Anordnung des Juſtitzminiſters in Kraft getreten, wonach 
im Bezirk des Appellationsgerichts in Poſen zwei weitere 
Notariate in den Städten Koſten (Koscian) und Schild: 
berg (Oſtrzeſzöw) eingerichtet werden, fo daß in den beiden 
genannten Städten je zwei Notare amtieren. 

ss Powidz, 28. Auguſt. Der 22jährige Florian Krauſe 
aus Slupca hatte ſich mit ſeiner Familie zu Bekannten nach 
Gienartowo begeben, um am Ablaß teilzunehmen. Gleich⸗ 
zeitig badete er im Powidzer See, wobei er ertrank. 

5 Poſen (Poznan), 28. Auguſt. Das Bezirks⸗ 
gericht in Kaliſch hatte einen Roman Spychata aus dem 
Dorfe Wroblewo zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt, weil 
er einen Stefan Wloderſki, ohne daß zwiſchen beiden irgend⸗ 


ee e ai raraans WDR SE letzten Mormonen verſchwinden. 


Bereits vor Jahrzehnten wurde im Mormoneuſtaat 
die Vielweiberei abgeſchafft. 


Wenn irgend einmal in Geſprächen das Wort Mor⸗ 
monen fällt, kann man mit Beſtimmtheit darauf rechnen, 
daß irgend jemand ſagt: „Ach ja, das ſind ja die Amerikaner 
mit der Vielweiberei!“ Gerade ein ſolcher Ausſpruch be⸗ 
weiſt wieder einmal, wie zäh und langlebig Meinungen ver⸗ 
breitet bleiben, obwohl ſie falſch ſind, denn ſchon vor mehr 
als 40 Jahren wurde im Mormonenſtaat Utah die Biel- 
ehe geſetzlich abgeſchafft und das Territorium am 
Salzſee als eigener Staat den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika eingefügt. 

Seit Jahrzehnten alſo hat ſich kein Angehöriger der 
Mormonen, oder, wie ſie ſich ſelbſt nennen, der „Kirche Jeſu 
Chriſti der Heiligen der letzten Tage“, mit mehr als einer 
Frau verheiraten dürfen. Vier Jahrzehnte ſtellen aber noch 
nicht eine ſo lange Zeit dar, daß alle jene Mormonen, die 
vor 1895 in Vielehe lebten, ausgeſtorben ſind. Es ſind ihrer 
naturgemäß nur noch wenige, aber dieſe wenigen haben an 
den alten Bräuchen der Vorväter feſtgehalten und haben die 
Vielehe weitergeführt, auch wenn fie die Grenzen Utahs 
überſchritten haben. Nun iſt man in den Vereinigten Staa⸗ 
ten zwar tolerant, nur in den Dingen der Ehe fühlt ſich 
der Staat nicht zuletzt wegen des großen Einfluſſes der 
amerikaniſchen Frauenorganiſationen als der berufene 
Hüter der Ehemoral. So iſt es denn gekommen, daß die 
Regierung des Staates Arizona gegen einige in ihrem Ge- 
biet wohnhafte Mormonenfamilien vorzugehen beabſichtigt, 
weil in ihnen immer noch nicht die in den Vereinigten 
Staaten allein gültige Einehe durchgeführt wurde. Ange⸗ 
ſichts der ihnen drohenden Gefahren haben einige alte Mor⸗ 
monen Arizona wieder verlaſſen und ſind nach Utah zurück⸗ 
gekehrt, wo ſie hoffen, unbehelligt bleiben zu können, da ſie 
ſich dort auf dem Urboden ihrer Sekte befinden. 

Das Verbot der Vielehe, das wie geſagt 1895 erlaſſen 
wurde und das der ſeit 1843 beſtehenden Vielweiberei in 
Utah offiziell ein Ende machte, wurde 1900 durch ein Mani⸗ 
feſt des Mormonenführers dahingehend ergänzt, daß auch 
die geheime Duldung polygamer Beſtrebungen verboten 
wurde. Wie übrigens bei allen menſchlichen Geſellſchaften 
oder Völkern, bei denen die Vielehe geſtattet war, war mehr 


die jungen Krokodile kurz vor dem Auskriechen ziemlich 
laute Töne von ſich geben, dadurch wird jedenfalls die Alte 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es Zeit iſt, einzugreifen. 
Weitere Beobachtungen und Verſuche haben ergeben, daß 
die Eier, die in normaler Tiefe liegen, nicht ſchlüpfen, 
wenn nicht die Sandſchicht entfernt wird, die Jungen er⸗ 
ſticken in der Schale. Nur aus ganz oberflächlich liegenden 
Eiern konnten ſie ſich herausſchaffen. 

Die Neugeborenen ſind etwa fünfundzwanzig Zenti⸗ 
meter lang und wachſen in der erſten Zeit ſehr raſch. Nach⸗ 
her verlangſamt ſich die Größenzunahme immer mehr, ohne 
aber eigentlich je ganz zum Stillſtand zu kommen. Wie 
alt Krokodile überhaupt werden können, iſt unbekannt; 

man iſt lediglich auf Schätzungen angewieſen. 


Daß Tiere von fünf bis ſechs Metern unter 
Umſtänden ein Jahrhundert auf dem Buckel 
haben können, ſtimmt ſicherlich. 


In einem eigenartigen Freundſchaftsverhältnis ſcheint 
beſonders ein kleiner regenpfeiferartiger Vogel zum Nil⸗ 
krokodil zu ſtehen, der darum auch den Namen Kroko⸗ 
dilswächter führt. Wenn ſich die Panzerechſen ſonnen, 
ſo treibt er ſich ſorglos um ſie herum, rennt über ſie weg, 
lieſt von ihrem Panzer allerlei Kleingetier ab und wagt es 
ſogar, die weit aufgeſperrten Rachen zu unterſuchen, ob 
nicht zwiſchen den Zähnen ein paar Fleiſchfetzen von der 
letzten Mahlzeit hängen geblieben ſind oder ein Blutegel 
ſich irgendwo feſtgeſogen hat. Die alten Schriftſteller wußten 
ſo fabelhafte Dinge von dem Krakodilswächter zu erzählen, 
daß man lange die ganze Geſchichte überhaupt als Schwin⸗ 
del bezeichnete, bis neuere Beobachtungen erwieſen haben, 
daß der Kern der Sache doch auf Wahrheit beruht. Inwie⸗ 
weit man allerdings von einer Freundſchaft reden 
kann, iſt doch recht zweifelhaft; jedenfalls aber lebt der 
kleine Vogel oft in enger Gemeinſchaft mit den rieſigen 
Echſen und zieht ſeinen Nutzen daraus. 

Heinrich Schütz. 


welche Reibungen beſtanden hatten, durch einen Revolver⸗ 
ſchuß getötet hatte. Das hieſige Appellationsgericht als 
Reviſionsinſtanz erkannte in vollem Umfange auf eine Be⸗ 
ſtätigung des vorinſtanzlichen Urteils. 

Aus unbekannter Urſache unternahm die 22 jährige Nina 
Lewicka aus der fr. Kreuzſtraße 5 durch Trinken einer 
größeren Menge Brennſpiritus einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch. Sie wurde in bedenklichem Zuſtande ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft. 

Zwei wanderluſtige Mädchen, die 12jährige Teodora 
Szule und die 11jährige Celeſtina Ambrozak aus der Poſener 
Straße hatten am vergangenen Mittwoch Poſen verlaſſen, 
um ſich nach Schroda zu der Schweſter des einen Mädchens 
zu begeben. Unterwegs übernachteten ſie in Zegrze und 
wanderten am nächſten Tage nach Schroda. Dort bummelten 
ſie durch die Stadt und wurden von der Schweſter zufällig 
bemerkt, die für ihre Rückkehr zu den Eltern am Sonntag 
Sorge trug. 

Bei einem Einbruch in die Räume der Sozialver⸗ 
ſicherungsanſtalt in der ul. Pocztowa wurde der 30 jährige 
Felix Jankowiak aus der Warſchauer Siedlung von dem 
Pförtner überraſcht und der Polizei übergeben. 


Einer Franziſzka Grobelſka wurde in einem Geſchäſt 


von einem unbekannten Diebe eine Brieftaſche mit 2000 Zt. 
in 50⸗Zlotyſcheinen geſtohlen. 

+ Wongrowitz (Wagrowiec), 28. Auguſt. Wegen Straßen⸗ 
neuſchüttung auf der Strecke Wongrowitz—Poſen iſt der 
Wegeobſchnitt Wongrowitz—Legowo ab 21. d. M. bis auf 
weiteres geſperrt. Leichtere Fahrzeuge ſollen den Feldweg 
Wongrowitz—Legowo benutzen. 

z Wollſtein (Wolſztyn), 28. Auguſt. Der Landwirtsſohn 
Wincenty Kuberſki in Skrzynowiee war auf dem Felde mit 
der Sprengung von größeren Steinen beſchäftigt. Als eine 
Pulverladung nicht explodieren wollte, verſuchte Kuberfki die 
Urſache feſtzuſtellen. Beim Herausſchlagen der Pulverlodung 
aus der Steinöffnung explodierte ſie und zerfetzte ihm die 
Finger an der rechten Hand. Der Verletzte begab ſich ins 
Krankenhaus, wo eine Amputation vorgenommen werden 
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Gerede darum, als tatjächlich in Wirklichkeit vorhanden war. 
Auch unter den Mormonen, die zahlenmäßig eine halbe 
Million kaum überſchritten haben, hat ſich die Mehrzahl mit 
einer Frau begnügt. Nur die Beſſerſituierten und vor 
allem die Führer haben es auf mehrere Frauen gebracht. 
Daß der Begründer der Mormonenſekte, Joſef Smith, 
60 Frauen gehabt habe, iſt aber eine Legende, die von den 
Mormonengegnern aufgebracht wurde. Als Smith ſeine 
Kirche gründete, war der Gedanke der Vielweiberei eigent⸗ 
lich ſchon veraltet. Mit den Grundideen des Chriſtentums 
war ſie von vornherein unvereinbar, weshalb ſich Smith 
auf eine Reihe übrigens mißverſtandener Stellen des Alten 
Teſtaments berief. Schon um die Wende des 15. und 16. 
Jahrhunderts war die Einehe in allen ziviliſierten und 
unter dem Einfluß des Chriſtentums ſtehenden Staaten 
grundſätzlich durchgeführt. Lediglich bei den nichtchriſtlichen 
Staaten hat ſie ſich bis zur Gegenwart erhalten. Aber unter 
den Staaten, die allmählich eine höhere Kulturſtufe er⸗ 
klommen, iſt die Polygamie im Ausſterben begriffen. So 
hat z. B. die moderne Türkei ſchon um die Mitte der zwan⸗ 
ziger Jahre die geſetzliche Einehe eingeführt. Iran wird 
folgen. Auch in China ſind die Beſtrebungen auf die Ab⸗ 
ſchaffung der Polygamie bereits ſo ſtark geworden, daß prak⸗ 
tiſch ſchon die Einehe beſteht. 

Wenn daher jetzt in USA plötzlich eine Art neuer 
Kreuzzug gegen die Polygamiſten inſzeniert wird, erſcheint 
das tatſächlich den ganzen Aufwand kaum noch wert. Es 
handelt ſich nur noch um Überbleibſel und menſchlich betrach⸗ 
tet um ganz olte Leute, die den Anſchauungen ihrer Jugend 
treu geblieben ſind. Da ihre Kinder und Enkel ſchon längſt 
unter dem Zwang der Einehe ſtehen, können ſie wirklich 
keinen Schaden mehr anrichten. 


Alle greifen nach der Zeitung. 


„Nun, Paula, du wollteſt dich doch ſcheiden laſſen, weil 
dein Mann abends immer feine Zeitung lieſt? Eigentlich 
ſchade, jo eine junge Ehe ; 

„Unſinn“, lachte Paula, ich denke nicht mehr daran!“ 

„Wirklich? Hat er ſich alſo das Zeitungleſen abgewöhnt?“ 

„Ach wo — mir hat er's mgemöput" 


Mulkes kamen auf Kr Ferienwanderung in einen 
Bauernhof. Leutſelig begrüßte Frau Muffe alle Inwohner, 
ließ ſich auch den Kuhſtall zeigen, lugte ſogar ins Altenteil⸗ 
Stübchen hinein. Drinnen ſaß der alte Bauer und las be⸗ 
dächtig ſeine Zeitung. 

„Hat man Worte?“ ſagt Frau Mulke, „ein uralter Mann 
in nem gottverlaſſ'nen Neſt und ſo eifrig über der Zeitung!“ 

Der Alte rückte erſtaunt an ſeiner Brille. 

„Nee“, fuhr ſie fort, „mein Mann, wiſſen Sie, der macht 
ſich gor nichts aus Zeitungen!“ 

„Tſcha, tſcha“, bäbbelte der Alte, „es gibt ſo Leute! Wie 
ich noch ganz, gonz kleene war, war boch ſo eener im Dorf — 
der konnte nich mal ſein' On ſchrei'm!“ 


Frau Krauſe hat zwei „ Herren und eine Zeitung. 
Jeder will zum Kaffee für ſich die Zeitung. Die gonze, wohl⸗ 
gemerkt. Da ſie beinahe gleichzeitig um acht aufſtehen, ent⸗ 
ſpinnt ſich alle Tage ein heftiger Kampf. Wegen der Zeitung. 

Schließlich beſchwert ſich jeder bei Frau Krauſe. Wegen 
der Zeitung. 

Frau Krauſe trifft eine, wie ſie glaubt, ſalomoniſche Ent⸗ 
ſcheidung: „Wer zuerſt aufſteht, bekommt zuerſt die Zeitung!“ 

Am nächſten Morgen ſtehen beide um ſieben Uhr auf! 

Wie die Zeitung kommt, ſchießen ſie aus ihren Zimmern 
— und die Keilerei iſt ſchon wieder do. 

Frau Krauſe, um des lieben Friedens willen, bezieht jetzt 
zwei Zeitungen. „'n wahret Jlick“, ſeufzt fie dabei, „det ick 
nich drei Zimma zu vamieten hab'!“ 
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„Fred“, fragte eindringlich die weißblonde Kitty ihren 
Verlobten, „liebſt du mich auch wirklich? Wärſt du beiſpiels⸗ 
weiſe bereit, aber auch augenblicklich bereit, Hals über Kopf 
mit mir fortzugehen, irgendwohin — und alles hier zurück⸗ 
zuſaſſen?“ 

Freds Blick ſchweifte ſuchend im Zimmer umher: „n 
Augenblick, Liebling, ſofort, ſofort — wo hab' ich bloß meine 
Zeitung?“ 

x 

Scherzfrage: Wie ſoll man Zeitung leſen? 

Vor, nach oder während dem Eſſen? 

Morgends oder abends? 

Am Tiſche ſitzend, auf dem Sofa liegend, oder im Bett? 

Antwort: Regelmäßig! 
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Do Verbindlichkeiten 
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ſteigt auf 72 735 DG bei 50000 DG Aktienkapital. 
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Wiktſchaftache Nundſchau. 


Abſchlüſſe im Danziger Wirtſchaftsleben. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Aktiengeſellſchaft für Holzinter⸗ 
eſſen Danzig ſchloß bei einem Aktienkapital von 100 000 
Do ab mit einem Betriebsverluſt von 10898 DG. 192 006 
ſtehen 269 426 DG Forderungen 


gegenüber. 
Bei 46 500 Aktienkapital ſchloß die Danziger 
Grundſtücks verwaltung A.⸗G. vorm. Dan⸗ 


ziger Olmühle mit einem kleinen Gewinn von 310 
Do ab, wodurch ſich der Verluſtvortrag von 12 222 DG 
auf 11411 DG verringert. 

Die Danziger Lagerhalterei A.⸗G. Dan⸗ 

zig ſchließt bei 25 160 DG Aktienkapital mit einem Verluſt 
von 8241 DG ab. 
Bei 5000 DG Grundkapital hatte die Teerindu⸗ 
ſtrie⸗A.⸗G. Danzig 35711 DG Gewinn. Das An⸗ 
lagevermögen wird bei einem Zugang von 154 533 DS und 
nach Abſchreibungen von 66534 DG mit 122 00) DG aus⸗ 
gewieſen, das Umlaufsvermögen mit 607 733 DO, die Ver⸗ 
bindlichkeiten mit 276740 DG. 

Die „Tiply“ A.⸗G. für Holzindufirie und 
Hardel Danzig hat bei 60000 Grundfapital ihrem 
Verluſtvortrag aus 1937 mit 93825 DG einen neuen Ver- 
luſt von 1704 DG aus 1938 hinzuzufügen, fo daß der Ver⸗ 
luſtſaldo auf 95 529 DGG angewachſen iſt. 

Die Bilanz der Baltiſchen Handels⸗ und 
Effektenbank in Liquidation muß ihrem Verluſt⸗ 
vortrag von 66253 DG aus 1937 einen neuen Verluſt aus 
1938 von 6482 DG hinzufügen, fo daß der Verluſtſaldo an⸗ 

138 507 
Do Kreditoren ſtehen 143 442 DSG Debitoren gegenüber. 


Dis konterhöhung in Holland. 


f Die Bank von Holland hat den Diskontſatz von 2 auf 
3 Prozent erhöht. . 


Firmennachrichten. 


ss Jarotſchin (Jaroein). Zwangsverſteigerung 1. des 
in Jarotſchin, Marſchall Pilſudſkiſtraße 20, belegenen und im 
Grund uch Jarotſchin. Blatt 876, Beſitzer Tadeuſg Szulczynifi, 
wohnhaf in Pleſchen, eingetragenen Wohn⸗ und Geſchäftsgebäudes 
am 28. September 1939, um 10,30 Uhr im Burggericht Jarotſchin. 
Schätzungspreis 3439, Ausrufungspreis 25 947, Kaution 3459 
Zloty. — 2. des in Jarotſchin, Marſchall Pitſudſkiſtraße 79 bele⸗ 
genen und im Grundbuch Jarotſchin. Blatt 457, Beſitzer der ver⸗ 
ſtorbene Teofil Eukaſzewicz, eingetragenen Wohn- und Geſchäfts⸗ 
gebäudes auf 0,50,00 Hektar, am 28. September 1939, um 11 Uhr, 
im Burggericht Jarotſchin. Schätzungspreis 21720, Nusrufungs⸗ 
preis 16 290, Kaution 2172 Zloty. 


iss Goſtyn. Zwangsverſteige rung des in Domachowo 
belegenen und im Grundbuch Goſtyn, Blatt 17, Beſitzer Jan Kor⸗ 
dus, eingetragenen Landgrundſtücks (maſſives Parterrewohnhaus 
mit kleinem Anbau, Riegelſcheune aus Holz, vier Anbauten zur 
Scheune, kleiner Stall aus Feldſteinen, Umzäunung, Brunnen 
mit Pumpe, Land und Wieſe, lebendes und totes Inventar, am 


26. September 1939, um 10 Uhr, im Burggericht Soſtyn, Zimmer 8. 


e 28 317, Ausrufungspreis 21 238,38, Kaution 2 831,80 
oty. 


ss Jarotſchin (Jarbein). 
in Neuſtadt a W. belegenen und im Grundbuch Jarotſchin unter 
Neuſtadt a/ W., Blatt 297, Beſitzer Leon Szymankiewiez, eingetra- 
genen Stadtgrundſtücks mit einem Wohnhaus, Geſchäftsladen und 
Reſtauration, Tanzſaal, Pferde⸗ und Schweineſtall, Gehöft und 
Garten, in Größe von 0,24,95 Hektar, am 28. September 1939, um 
10 Uhr, im Burggericht Jarotſchin. Schätzungspreis 19 740, Aus⸗ 
rufungspreis 13 160, Kaution 1974 Zloty. 


ss Krotoſchin (Krotoſzyn). Zwangsverſteigerung des 
in Lutogniew belegenen und im Grundbuch Krotoſchin unter Luto⸗ 
gniew, Band 6, Blatt 179, Beſitzer Jözefa Golinſka, eingetragenen 
Landgrundſtücks (Wohnhaus mit Wirtſchaftsgebäuden, lebendes 
und totes Inventar ſowie Ackerland in einer Größe von 584,65 
Hektar) am 29. September 1989, um 11 Uhr, im Burggericht Kro⸗ 
9 ; Schätzungspreis 9500, Ausrufungspreis 7125, Kaution 

Zloty. 


! ss Pudewitz (Pobiedziſkah). Zwangsverſteigerung 
des in Pudewitz, Kazimierowfſkiſtraße 1, belegenen und im Grund- 
buch unter Pudewitz, Band 10, Blatt 338, Beſitzer Wojciech Sta⸗ 
ſzewſki, wohnhaft in Poſen, eingetragenen Hausgrundſtücks (Villa, 
Scheune, Pferdeſtall, Schu ven, Gehöft, Obſt⸗ und Gemüſegarten) 
auf ‚0,76,84 Hektar, am 26. September 1939, um 9 Uhr, im Burg⸗ 
gericht Pudewitz. Schätzungspreis 26500, Ausrufungspreis 17 667,67 
Kaution 2650 Zloty. 


Zmwangöverfteigerung des 


Die Belt ift voll Hochſpannung! 


Die Ereigniſſe jagen ein⸗ 

ander, überſtürzen ſich 
— man muß gerade etzt regelmäßig die Zeitung 
leſen um u willen. was in der Welt vorgeht 
Darum o fort: 

das Abonnement für die „Deutſche Rundſchau 
in Polen“ beſtellen! 


len und bleib! das führende Blatt 
der deut chen in Polen! 


giertelſahrlicher Poſtbezugspreis 2 11.66 
to natlic er > 


4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III) 


37% Brandbr. der Weſtvoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. : 


Leipziger Herbſtmeſſe 


ſtärker beſchickt als im Vorjahre. 


Die Leipziger Herbſtmeſſe iſt programmgemäß am Sonn⸗ 
tag eröffnet worden. Die Bevölkerung hatte wie immer zu 
Ehren der Gäſte die Häuſer beflaggt, und auch die öffentlichen 
Straßen und Plätze prangten im Blumenſchmuck, da bereits 
am Freitag der Zuzug der Ausſtellerſchaft begonnen hatte. 

Wenn man die 22 Meſſepaläſte, in die ſich die Muſtermeſſe 
teilt, durchgeht, jo kann man feſtſtellen, daß der überwiegend 
größte Teil der Lieferfinmen, auch der aus dem Auslande, 
ſeine Zuſagen auf eine ausreichende Beſchickung der Meſſe 
eingehalten hat. Nur vereinzelt trifft man leere Stände an. 
Im allgemeinen iſt es der Reichsbahn gelungen, die Meſſe⸗ 
güter und Beſucher vechtzeitig nach Leipzig zu bringen. Nach 
der vorläufigen meſſeamtlichen Zählung ſind 6254 Ausſteller⸗ 
kojen gemietet worden, das find rund 5 Prozent mehr als im 
Herbſt vorigen Jahres. Etwa ebenſo hoch iſt der Zuwachs 
an belegter Ausſtellungsfläche, die heute mehr als 101 000 
Quadratmeter ausmacht. Eine beſondere Erweiterung hat 
die Textil⸗ und Bekleidungsmeſſe erfahren. 

Selbſtverſtändlich kann man vom erſten Meſſetage, der 
ſtets der Orientierung gilt, keinen Rückſchluß auf das kom⸗ 
mende Meſſegeſchäft ziehen. So viel ſteht aber feſt, daß die 
Ausſteller bereit find, weiteſtgehend dem Binnenmarkt Rech⸗ 
nung zu tragen und Beſtellungen trotz der guten Beſchäf⸗ 
tigungslage entgegenzunehmen. Die Waren laſſen erkennen, 
daß in faſt allen Wirtſchaftszweigen die verwendeten Aus⸗ 
gangsſtoffe eine Veredelung erfahren haben, fo daß die 


Qualität aller Waren in jeder Hinſicht einwandfrei iſt. Sehr 


wertvolle Anregungen vermittelt die Baumeſſe. Die Papier⸗ 
warenmeſſe iſt etwa 7 Prozent umfangreicher als im Vor⸗ 
jahre. Eine Kleinigkeit größer iſt das Meſſeangebot in Haus⸗ 
rat, Leoöͤer⸗, Schmuck⸗ und Galanteriewaren. Stärker auf 


jeden Fall ſind Glas⸗ und Porzellanwaren vertreten, da in 


dieſer Branche der Sudetengau ſich recht günſtig bemerkbot 
macht. Im übrigen ſetzt ſich die Ausſtellerſchaft aus aller 
Wirtſchaftszentren Großdeutſchlends zuſammen. Vom Aus⸗ 
land nehmen 23 Länder als Ausſteller teil. Es ſind dies 
rund 100 Einzelfirmen u. a. aus folgenden Ländern: Italien, 
Rumänien, Ungarn, Großbritannien, Jugoflawien, Griechen⸗ 
land und das Protektorat. Mit Gemeinſchaftsausſtellungen 
ſind Agypten, Luxemburg, die Niederlande, Böhmen und 
Mähren, das Internationale Wollkomitee und die Südafri⸗ 
ban iſche Union vertreten. 


Induſtrialiſierung Polens. 


Im Jahre 1938 wurden 272 540 Induſtriebetriebe aller Fate- 
gorien in Polen angemeldet. Das find um 20000 mehr als im 
vorhergehenden Jahr Am ſtärkſten machte ſich das Anwachſen der 
Induſtrialiſierung bemerkbar in den Wojewodſchaften Poſen, Lodz. 
Pommerellen und Warſchau. 


Beſſerer Stand in der Lodzer mittleren Induſtrie. 


Aus dem Bericht des Verbandes der Induſtrie Polens für 
die Zeit vom 7. bis 12. Auguſt geht hervor, daß ſich der Beſchäfti⸗ 
gungsſtand in der mittleren Induſtrie gebeſſert hat. In 92 Betrie⸗ 
ben arbeiteten 11571 Arbeiter. Acht Betriebe waren ſtillgelegt. 
Gegen die Vorwoche ift alſo eine Beſſerung ſeſtzuſtellen, da die 
Zahl der beſchäftigten Arbeiter um rund 800 geſtiegen iſt. 


Die Anbaufläche für Zuckerrüben. 


Die im laufenden Jahre vorgeſehene Anbaufläche für Zucker⸗ 
rüben umfaßt 164 500 Hektar, ſomit 14000 Hektar as ur im 
Vorfahre. Die größten Anbauflächen weiſen nachſtehende Woje⸗ 
wodſchaften auf: Poſen 47 400, Warſchau 17 200 und Lublin 15 300. 
Daraus gebt hervor, daß die beiden Weſtwoſewodſchaften mehr als 
die Hälfte der geſamten Anbaufläche einnehmen. 


Geldmarkt. 


„Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fliaung im „Monitor Polſki“ für den 29. Auguſt auf 5,9244 21 
feſtgeſetzt. 

85 Der Zinsſatz der Banl Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 
» 90. 

Warſchauer Börſe vom 28. Auguſt. Umſatz, Verkauf — 
Kauf. Belgien 90.50, 90.28 — 90.72, Belgrad —, Berlin —,—, 
=. — Budaveſt —, Bukareſt —, Danzig ——, 
99.75 — 100.25, Spanien —, Holland 287.40, 286.69 — 288.11, 
Japan —, Sonitantinonel —, Kopenhagen ——, — — — 
—.—, London 23.30, 23.23 — 23.37, Newyork 5.32%, 5.31", — 


5.33%, Oslo —.—, —.— — —,—, Paris 13.34, 13.30 — 
13.38, Riga —, Sofia —, Stockholm —.—, —— — ——, 
Schweiz —.—, 119.85 — 120.45, Helſingfors —.—, —.— —, 
—i—, Italien 27.96, 27.88 — 28.03. 


Berlin, 28. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe Newyork 
2.491 — 2.495, London 19.755 10.785, Holland 132.8 2—133.08 
Norwegen 54.06—54.16, Schweden 57.48 —57.60, Belgien 
42214 — 42.22, Italien 13.09—13.11, Frankreich 6.144—6.156, 
Schweiz 55.84 55.96, Danzig 47.00 — 47.10, Warſchau —.—. 


Effekten⸗Börſe. 


8 Poſener (ffeften⸗Börſe vom 28 Auguſt. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe 100 2... . . BIER 
5% Staatl Konvert.⸗Anleihe: größere Stücke 
a 2 mittlere Stücke 
nere Stücke a 


5% Obligationen der Kom.⸗Kreditbank (100 G31) 
17% ungeſt. Alotonfandbr. d. Poſ. Odſch. 1. G. II. Em. 50.00 
1% Zloty⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Seri 

5 größere Stücke 
mittlere Stücke 

kleinere Stücke 5 

4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft. .. 40.50 
3% Inveſtitions⸗Anleibe J. Emiſſiu s 
II. Emitiion . 

Bant Cutrownietwa (exkl. Divid.)........ leer ... 
Bant Polſki 100 20 ohne Foupon 8% Div. 1937 
Piechein. Fabr. Wav. Cem. (30 2) BER 
„„ I CC 
4% Konſoldierungsanleime gg 5 
44% Innervolniſche Anleieee ee. 
Luban⸗Wronki (100 2) F 
Hersfeld & Viktorinss 


Tendenz: ſtetig. 


. Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 28. Auaguſt. 

„Jeſtverzinsliche Wertpapiere: Zproz. Prämien⸗Inveſt.⸗An⸗ 
leihe I. Em. Stück 70.00, Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anleibe I. Em. 
Serie —, Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 69 00, 
Zproz. Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Serie —, 4prozentige Dollar⸗ 
Präm.-Anl. Serie III Stück 35.00, 4pronzentige Konſ.⸗Anl. 
1936 61.25 — 60.50 — 60.50, 4% proz. Staatliche Inn.⸗Anleihe 1937 
60,50, 5proz. Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 63.0 —2 00 — 60.00, 
3 ½% proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Nolny Serie I-II 81, 
5% proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny Serie III 81, 
5% prozentige Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 81, 
5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank II. VII. Em. 81, 
J½% proz. Kom.⸗Obligat, der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 81, 
54% proz. Kom.⸗Olig.d. Landeswirtſchaftsb II.-III. u. IIIN Em. 81, 
3 proz. Kom. ⸗Obligat. der Landeswirtſchaftsbank IV. Em. 81, 
Eprozentige Obligat. der Landeswirtſchaftsbank III. Em. 97 
4% Proz, 2. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warſchau Serie V 
50.00-49.50-49 75, 5proz L. 3. Tow Kr. der Stadt Petrikau 1938 
—, 59193. L. Z. T. Kr. der Stadt Waxſchau 1933 55.50 — 55 50, 
nrozentige L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, 5% proz. 
Tonv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 — , 5 prozentige L. 3. 
Tow. Kred. der Stadt Radom 1933 —. 
ont Polſti⸗Aktien 102.00, Lilvop - Aktien .5.50, Zyrardow⸗ 

en —. 
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G. 


Produktenmarkt. 


Erozichan. 28 Auguſt. Getreide, Meh.⸗ und Suttermittel- 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 kg Parität 
Waggon Rarichau: Einbeitsweizen 20.75— 21.50, Sammel: 
weizen 20.25— 20.75, Roggen I (Standard) 12.50 — 13 50, 
Roggen hart. Braugerſte —.— Ger e | 
„Standard) 16.00— 16.25, Gerſte II (Stendard) 15.75. 16.00, 
Gerſte II (Standard) 15.50— 15.75, Hafer 1 (Standard) 16.00 
bis 16.50, Hafer II (Standard) 15.00—15.50, Speiſe- Feel rbſen 
—.—, Biltoria-Erbien 40.50 43.50, Folge Erbſen —.— bis 
—.—, Sommerwicken —.—, Winterwicken 80.00-85.00, 
Peluſchten ——, blaue Luninen 10.50—11.00, gelbe 
Luvinen 13.50— 14.00, Serradelle 95% gereinigt 

Winterraps 50.00 — 51.00, Sommerrans 47.50— 48.50, Winter- 
rübſen 47.00 48.00, Sommerrübſen —.—, Leinſamen Ba ſis 
90% 41.00 42.00, blauer Mohn 68.00 — 70.00, Senf mit Sack 
— — roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.— 
Nottlee oyne Flachsſeide bois 97% ger. —.—, rober Weiſttlee 
185 00—205.00, Weißflee ohne Flachsſeide bis 97% ger. 245.00 
bis 265.00, „ Inkarnatklee —.— 
Weizenmehl 0—300% 0—4 0—R5% 39.50—40.50, 
10—50% 86.50—39.50, 140—65% 34.50—36.50, IA 


13.50— 14.50, Weizen⸗Nachmebl 0—95% —.— 
Roggenmehl 10—55% 7 
Noanenmehl 114 50—55% —.—. Noncen-Natımebl_0—95% 
17.75—18.25, Kartoffelmebl „Superior” 33.00—39.00, grobe 
N 11.25—11.75, mittelgrob 10.50—11.00, fein 10.50 
bis 11.00, Rogaenkleie 0—70% 9.00—9.50, Gerſtenkleie —.— 
Jeinkuchen 21.50 — 22.00, Ravskuchen 12.00 — 12.50 
Sonnenblumenkuchen 19.00 19.50, Spia-Srhrot —.—, Speiſe 
Kartoffeln 47 — 5.75, FJabrikkartofſeln Baſis 18% —— Roggen ⸗ 
ſtroh, gepreßt 3.00— 3. Roggenſtroh, loſe (in Bünde 


Roggenmey 
22.25— 22.7 


3.50 — 4.00, Seu l,geprekt 6.00— 6.50, Heu II, gepreßt 4.50—5.00. 


Imtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
8. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
dungen) für 100 Kilo in Zloty : 

Standards: Roggen 706 en. (120,1 1. h.) zuläfi ir 1% Uns 
reinigkeit, Weizen 746 g fl. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreiniafeit, 
Hafer 460 eN. 76,7 k. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
ahne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g fl. 
114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 g fl. 
109-110,1 f. h. zuläſſig 1% Unreinigkeit. 

Richt vreiſe: 


Roggen . . 12.50-12.25] Viktoria -Erbſen .. 31.00-35.00 
Weizen 18.00-18.50 Folger⸗Erbſen — 
Braugerſte —.— Sommerwicken —.— 
Gerſte 673-678 g fl. 15.50-15.75 Winterwicken —— 

„ 644-650 gl. 15.00-15.25 Peluſchken —.— 
Wintergerſte —.— gelbe Luvinen —.— 
DOIPre 2.00 are 14.50-15.00 laue Lupinen —.— 
Roggenmehl: Serradelle —.— 

30% m. Sack. —.— Sommerravs —.— 
055% m. Sack 21.50-22.50 Rinterravs . . . 47.00-48.00 
KARA ..... 20.50-21.00 | Winterrübſen ... 47.00-48.00 
(ausſchl. für Freiſt. Danzig )| Jeinſamen —.— 
gennachmehl Sent —.— 

095% m. Sad. 18.00-18.50 Plauer Mohn ... 62.00-66.00 
* 3 a m. Sad | Rotkfee, ger. 97% —— 

zen. zugme Rotklee, roh, unger. RER 

- „ ee ‚Reißflee, 97 ger. —— 

0-3 een 2 50 e ee, rob. —.— 

10-50% „„ 35.50 32.50 Schmedenk le * 

TA 0-65% . . .. 33.00-35.00 Gelbklee, enthülſt —— 

„II 35-65% . .. 28.50-30.50 Wundklee .. — 
Weizenſchrotnach⸗ ena l. Raygras -_ 

mehl’0-95% .. . 26. 0-27.50 Tymothe, ner. »»- 2 
Roggenkleie 9.25 10.59 Leinkuchen . 21.00-21.50 
Weizenkleie, fein . 10.50-11.00 | Rapskuchen . . 12.75-13.25 

5 mittela, 9.75-10.25 | Sonnenblumen 

" grob. 10.75-11.25 kuchen 40/42 % » en 
Gerſtenkleie .... 11.25-11.75 Syeiſekartoffeln —.— 
Gerſtengrütze, fein 29.00-30.00) Roggenſtroh, loſe. 2.50-3.00 
Derineiktengsibe: 41.60-43.00 Neben U 598-575 
Pexlger . 41. 8 e „loſe A 
Feld⸗Erbſen —.— ea ad gebr.. 5.756.25 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſen⸗ 
früchten und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen 165 t | Geritentleie .. — t Hieb bohnen 45 t 
Wehen ER, 230 t Spetiefart. .. —t erdebohnen — t 
Braugerſte. t Fabrikkart. .. — t Noggenſtroh. — t 
a) Einheitsg.. 60 ˙t Saatkartoffeln — t Weizenſtroh . — t 
) Winterg... — t Lartoffelflock. — t| Saferitrob ... — t 
Gerſte . . — t Mohn, blau. — t gelbe Luvinen — t. 
Noggenmehn 44 Netzebeu — t blaue Luvinen — t 
Weizenmehl 50t|Riübien...... — t Ravsfuchen. — t. 
Vikt.⸗Erbſen. — t Leinkuchen — t Peluſchkten . — t. 
Tolger⸗Erbſen — t Ravs .. 19 t Wicke ... — t 
Erbſen t Winterravs. — t Sonnenblu⸗ 

Roggenkleie 25t| Serradelle... — t menkuchen. — 
Weizenkleie . — t Palmluchen.. — t. Zuckerrüben. — t 


Geſamtangehot 662 t. 


Amtliche Notierungen der VPoſener Getreidebörſe vom 
28 Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty 


Richt vrei ſe: 


Weizen.. 18.00-18.50 blaue Lupinen . 
Roggen... 12.25-12.50] Serradeille — 
Braugerſte .., —.— Winterravs 47.00-48.00 
Gerſte 700-720 &N. — Sommerravs . 45.00-46.00 
„ 673-678 8 J. 15.25-15.75 | Winterrübſen —.— 
af) Ber eh. — Seiniamen 
ntergerſte +» =. auer Mohn 
Hafer I 480 g/l. . . 13.50-14.50 Senn 
8 II bl. eN.. — Rotflee e 7 
eizenmebl: roher Rotklee Seat 
10-35% . . . 38.00-40.00 | Inkarnatklee ... 75.00-85.00 
5 . 35.25-83.75 | Schwedenklee . | 
Gelbtlee, entbülit. —.— 
7 nicht entb. - Sr 
5 Nayaras, engl. 
Tymothe 
Leinkucheen 
Napstuchen 
Sonnenblumen: 
kuchen 42-43% » —.— 


60.00-65.00 
40.00-45.00 


111 54.06-95.95 12.50-13.50 
. 50.25-21.98 


Roggenmehl: . 
70900 . . . 22.00-22.50 Somidint- 1 5 en 
-5 un. re neiie artoffeln . =. 
ai 0.55%; 2... 20.50-21.00 Nabittart, 0 948685 
Kartoffelme eizenſtroh, lo e- 5 4 
„Suveriox“ 34.00-37.00 5 gepr. 2.252.500 
Weizenkleie arob- 11.00-11.50 | Rogoenſtroh, loſe. 1.75-2.00 
„ mittelg.. 99.75-10.50 75 gepr. 2.753.000 
Noggenfleſe - 93.75-10.75 | Saferitrob, loſe . 1.752.00 
Gerſtenkleie .. . 11.25-12.25 „ gert: . 
Viktoria⸗Erbſen . 31.00-35.00 Ge itenitrob, ſoſe. 1.50-1.75 
Tolger⸗Erbſen . — 1 aevr. 002.25 
Sommerwicken .- — Heu, oſe neu) 205.5 
Peluſchlten —.— „ gepreßt. 6.006. 0 
Winterwicken +- = Netzeheu, loſelnen 50-60 
-elfie Luninen .. -- »epreht -. 50-7 00 
Geſamtumſatz 996 1, davon 260 v koggen, 280 eize 
20 t Gerſte, 601 Hafen, 346 t m iblenvrodu te 10 mereten 
201 nttermittel Tendenz be Weizen Rogge ers dafer, 


Müh enproduften, Sämereien und Futterm tteln ruhig. 
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